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Tageschronik
Zwiſchen Briand und Lloyd Georges wurde Aber die Ja

nuarrate ſcheinbar keine Einigung erzielt
Zur welteren Beratung ſoll Anfang Januar der Oberſte

Rat zuſammentreten.
Die Streikgefahr der Poſtbeamten kann als beſeitigt an

geſehen werden.

v. Jagow wurde zu 5 Jahren Feſtung verurteilt, das Ver
fahren gegen v. Wangenheim und Dr. Schiele eingeſtellt

Die Regieurng von Tiranag wurden von Anhängern Eſſad
Paſchas geſtürzt.

Das Geheimnis der Londoner Verhandlungen.

Alliierten- Kontrolle der dentſchen Reichsbank
Aus den aus London vorliegenden Nachrichten geht ledig

lich hervor, daß die Konferenz zwiſchen Briand und Lloyd
George von einem tiefen geheimnisvollen Schleier umgeben
iſt. Die Disk er etion iſt diesmal vollkommen ge-
w ahrt und ſelbſt die dem franzöſiſchen Premierminiſter

welche poſitiven Angaben zu machen. Nachdem ſchon
geſtern die gemeldete Konferenz zwiſchen Loucheur und Dr.
Rathenau dementiert worden iſt, ſchreibt der Korreſpondent
des „Petit Journal“ dieſe Meldung eben dieſen Geheim-
niſſen zu, die der Verbreitung von allerhand Gerüchten
allzu günſtig ſei. Aus all den vielen Meldungen und Ver-
mutungen läßt ſich lediglich herausſchälen, daß man wahr-
ſcheinlich den Plan vorſieht, die Erfaſf ſung der deut
ſchen Reichsbank durchzuführen, ehe man einen Zah-
lungsaufſchub ins Auge faſſen könne.

Keine Einigung über die Januarzahlung.
„Evering Standard“ zufolge haben die Sachverſtändigen

geſtern nachmittag verſucht, die einander gegenüberſtehenden
Anſichten in der Reparationsfrage zu verſöhnen. Die An
ſicht der Franzoſen iſt, daß Deutſchlands Erklärung,
es ſei nicht imſtande, die Januar- und Februarraten zu
bezahlen, einen Verſuch bedeute, ſich ſeiner Verpflichtungen
zu entziehen. Von britiſcher Seite ſei dargelegt wor
den, daß Deutſchland große Mühe haben werde, das Geld
zu erhalten. Die beiden einander gegenüberſtehenden An
ſichten zu vereinigen, habe ſich weit ſchwieriger erwie-
ſen als man angenommen hätte. Es kann jetzt endgiltig
mitgeteilt werden, daß in dieſer Frage Einmütigkeit
nicht herrſcht. Die Fanzoſen verlangten energiſche
Maßnahmen gegen Deutſchland. Die Engländer aber
wären der Meinung, daß, wenn dieſe Politik befolgt werde,
der Sturz der deutſchen Regierung unvermeidlich ſei, was
die chaotiſche Lage Europas nur noch verſchlimmern würde.

Der Schatzkanzler Sir Robert Horue hatte geſtern eine
Unterredung mit Rathenau.

Heute Schlußtagung der Konferenz.
Tagung des Oberſten Rates Anfang Januar.

Havas meldet daß im Laufe der Unterredung, die geſtern
abend in der Downing Street ſtattfand, Briand und Lloyd
George ſich entſchieden haben den Oberſten Rat zu einer
Sitzung einberufen „die in der erſten Januarwoche in Can
nes abgehalten werden ſoll. Die Konferenz der Außen-
m t niſt er Frankreichs, Englands und Italiens würde einige
Zeit ſpäter wahrſcheinlich in Paris abgehalten werden.
Briand wird heute eine letzte Zuſammenkunft mit
Lloyd George haben. Seine Abreiſe mit Loucheur und Berthe
lot bleibt auf nachmittags 2 Uhr feſtgeſetzt.

Briauds Zuſtimmung zu einer europäiſchen Konferenz
HBriand erklärte ſich bereit „eine europäiſche Konferenz zu

geſchicken denn Frankreichs Platz ſei überall, wo wirtſchaft
liche, finanzielle, politiſche und moraliſche Fragen erörtert
würden. Eine Vorausſetzung für den Erfolg einer ſolchen
ſronferenz ſet es aber, daß vorerſt ein volles Ein
vernehmen zwiſchen England und Frankreich in
allen Fragen zuſtande käme

Donnergtag, den 22. Dezember 1921.

Jagow zu fünf Jahren Felung verurteilt.

Das Verfahren gegen Schiele
und Wangenheim eingeſtellt.

Jm Jagow-Prozeſſe wurde geſtern nachmittags einhalb
fünf Uhr das Ur teil vom Reichsgericht verkündet. Der
Angeklagte von Jagow wurde zu fünf Jahren Feſtungshaft
und Tragung der Koſten verurteilt. Das Verfahren gegen
die Angeklagten von Wangenheim und Dr. Schiele wird
eingeſtellt. Die Koſten des Verfahrens werden der Staats-
kaſſe auferlegt.

Jn ſeinen Ausführungen zur Begründung des AUrteils
zab der Präſident ein Bild der Verhältniſſe, die in dem

Ueberſicht über den Verlauf des Kapp-Putſches ſelbſt, um

eine Reihe von Amts handlungen vorgenommen
hatte, trifft dies bei Herrn von Wangenheim nicht zu:
ebenſo iſt Dr. Schiele nicht als Miniſter tätig ge-
weſen. Das Unternehmen Kapps und das des Generals
von Lüttwitz ſtellt einen vollkommenen Tatbeſtand eines
hochverräteriſchen Unternehmens im Sinne der Paragraphen
81 und 82 des Strafgeſetzbuches dar. Sie ſind darauf
ausgegangen, die beſtehende Verfaſſung gewaltſam zu ändern.
Belanglos für die Schuldfrage iſt der Umſtand, daß

agow nur im Jntereſſe des Vaterlandeshandelt zu haben glaubten. Dieſes kann nur für die Straf-
zumeſſung in Betracht kommen. Gleichgültig iſt, ob die
Aenderung der Verfaſſung für längere oder kürzere Zeit
geplant war. Mit Unrecht beruft ſich die Verteidigung
auf Notwehr gegenüber den damalig angeblich ungeſetz-
lichen Zuſtänden.
und haben nach Ueberzeugung des Gerichtes auch eingeſehen,
daß es ſich um ein hochverräteriſches Unter-
nehmen handelte. Jndem ſie ihre Kenntniſſe und Er-

äußerlich an dem Unternehmen beteiligt, ſondern auch fort-
gangsfördernd gewirkt. Es fragt ſich nur, ob ſie als Mit-
täter oder als Gehilfen anzuſehen ſind. Für die Mittäter-
ſchaft fehlen ausreichende Anhaltspunkte.
bei der Feſtſtellung ſein Bewenden haben, daß ſie den

hilfe geleiſtet haben. Herr von Jagow wurde mich
zum unverantwortlichen Werkzeuge oder nur zum Boten
wenn er das Amt, das ihm Kapp anbot, annahm.
von Jagow hat fein großes Wiſſen und ſeine reiche
praktiſchen Erfahrungen in den Dienſt Kapps ge-

einem Aufruhre eigentlich dein Rufe Kapps gefolgt iſt,
ſind ihm mildernde Umſtände zugebilligt wor-
den. Andererſeits erſcheint mit Rückſicht auf die ſchweren
Folgen, die das Kappunternehmen nach ſich gezogen hat
und die zum Teil heute noch nicht gänzlich beſeitigt ſind
eine nicht zu gering bemeſſene Strafe für angebracht.

Die beiden anderen Angeklagten haben nur eine neben
ſächliche Rolle geſpielt. Sie hatten vielleicht die Abſicht,
eine führende Rolle zu ſpielen, ſind aber durch den Rück
tritt Kapps daran gehindert worden. Deshalb war gege
ſie auf Grund des Amneſtiegeſetzes das Verfahre
einzuſtellen.“

Die Antwort an die Reparationskommiſſion
Wie wir zuverläſſig hören „ſt geſtern die erſte eingehende

Jnformation Dr. Rathengaus aus London in Berlin
eingetroffen Die Regierung hielt infolgedeſſen ſofort eine
lange andauernde Beſprechung ab, um zu überlegen, ob dieſe
Jnformationen bereits hinreichen, eine Antwort an die Re
parationskommiſſion zu formulieren. Da man in den nächſten
Tagen keine neuen Mitteilungen Rathenaus erwartet, ſo
wird die Regierung das bisherige Jnformationsmaterial zur
Abfaſſung der Antwort an die Reparationskommiſſion be
nutzen. Zu dieſem Zweck iſt für heute eine neue Regierungs-
ſitzung anberaumt, die lediglich die Ausarbeitung der Ant
wort an die Reparationskommiſſion beraten ſoll. Soviel
kann ſchon geſagt werden, daß man ſich in der Regierung
dahin ſchlüſſig iſt, die Fragen der Reparationskommiſſion im
einzelnen zu beantworten und die deutſchen For-
derungen eingehend zu begründen. Die Antwort an die
Ton Attonekomtſſten wird wahrſcheinlich am Freitag ab
gehen

Wie das „Berl. Tagebl.“ dagegen aus Parlamentskreiſen
hört, iſt man der Anſicht, daß die deutſche Antwort kaum
noch vor Weihnachten erfolgen werde.

Jahre 1919 den Anlaß zu Kapps Plänen boten und einen

dann etwa folgendes auszuführen:? „Während von Jagow

de Sonnenwende des Schigſate, aber ſie iſt noch iimer nie

Alle drei Angeklagten mußten einſehen

fahrungen zur Verfügung ſtellten, haben ſie ſich nicht nur

Deshalb muß es

beiden Führern durch Rat und Tat wiſſentlich Bei-

Herr

ſtellt und ſo den Boden für das Unternehmen geebnet. Da
er aus ſelbſtloſer Vaterlandsliebe gehandelt hat und in

J Arbeitsloſigkeit und Hunger.

161. Jahrgang

Deutſche Winterſonnenwende.
Uralter Rärchenglaube verbindet mit der Winterſonnen

wende die Vorſtellung des Anbruchs einer neuen, einer
ſeſſeren Zeit. Der Kreislauf der Sonne hat ſich vollendet,
den immer dunkler werdenden Tagen folgen helle und
längere, aus denen Frühlingsglaube in täglich erneuerter
Sewißheit erſprießt. Das Chriſtentum knüpfte an dieſe, im
tiefſten Sinne menſchliche Ueberlieferung an und verlegte
das Weihnachtsfeſt in dieſe Zeit. Es brachte der abend
ländiſchen Menſchheit die Botſchaft des „Friede auf Erden
und den Menſchen ein Wohlgefallen“. Die Botſchaft wurde
dem europäiſchen Norden mehr als ein frommes Wort.
Wetil in den froſtgebundenen Gefilden kriegeriſche Unter
nehmungen ſchwierig und wenig erfolgverſprechend waren,
ſo herrſchte in der Tat ſelbſt inmitten blutiger Kriege um
die Weihnachtszeit eine Art ſtillſchweigender Waffenruhet
man lag ſich in ſchneebedeckten Winterlagern gegenüber
aber unternahm nichts Bedeutendes. Selbſt im Weltkriege
herſchte an allen Fronten, wenn auch keine Waffenruhe,
ſo doch gewiſſe Kampfmüdigkeit. So iſt denn dieſer Glaube

Jan das „Friede auf Erden“ feſtbegründet und hat immer
noch ein Heimatrecht in den Herzen der Menſchen, obwohl
ſeit dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes weniger denn je
die Rede von wirklichem Frieden, ſondern nur von immer
neuer Erpreſſung iſt.

Die erſte Enttäuſchung erlebte
Winter 1918 und jede n Weihnacht hat ſeither e

eingetroffen und wird allem Anſchein auch diesmal nicht
eintreten. Gegenwärtig wird wieder in London verhandelt.
Wir wiſſen, daß man ſich mancherlei von dieſen Verhand
lungen verſpricht, daß man uns allerlei Verſprechungen
an den Chriſtbaum unſerer Bereitwilligkeit hängen wird,
aber nirgendwo zeigt ſich der ernſte Wille, dem deutſchen
Volke ſeine Freiheit wieder zu geben. Man will uns den
Käfig, in dem wir uns befinden, mit weihnachtlichem
Schaumgold verzieren, man wird uns einige verſilberte
Aepfel ſchenken, die man durch das Gitter ſtecken wird, aber
ob es mehr werden wird, ſcheint zweifelhaft. Ein Ge
fängnis bleibt ein Gefängnis, ſo weitläufig es auch gebaut
ſein mag und ſo ſehr die Gefangenſchaft erleichtert werden
mag. Der Friedensvertrag iſt das Gefängnis, aus dem man
uns nicht herauslaſſen will. Man will den Käfig nur er

fweitern und bringt uns als verſöhnendes Geſchenk des
angeblich guten Willens, der nur verſpricht, aber ſtets
anders handelt wie er ſpricht, die Abſicht, einen General
inſpektor der deutſchen Zölle zu ernennen. Das Weihnachts
angebinde der Entente iſt ein Frohnvogt für das deutſches
Volk, deſſen Aufgabe darin beſtehen würde, ſchaffende Arbeit,
fruchtbringende Tätigkeit ſo zu regeln, daß aus ihr kein
Ertrag und kein Nutzen entſpringt, ſondern Not und Elend

Es iſt vorläufig nur ein
Vorſchlag, ob er angenommen wird, ſteht noch dahin. Aber
uns kommt es nicht auf die Einzelheiten, uns kommt es
auf den Geiſt der Friedfertigkeit, der Bereitſchaft, der Ver
ſöhnlichkeit an, der uns die Freiheit widergibt. Davon iſt
bisher noch nichts zu ſpüren.

Wenn wir dennoch Hoffnungen nähren, die uns eine Art
von Troſt bringen können, gründen ſich dieſe nicht auf den
guten Willen anderer Völker, weil wir den Glauben daran
ſolange nicht beſiegen können, weil man uns nicht zu ver
tehen ſucht, ſie gründet ſich vielmehr auf die beginnende

Geſundung des deutſchen Volkes, die uns darin zu liegen
ſcheint, daß Männer von Verantwortung und Bedeutung
von Weitblick und Tatkraft für ihre Pläne wieder Ver«
ſtändnis zu finden beginnen. Es ſind Pläne, die ſich nicht
auf das Wohlwollen anderer gründen ſondern die darauf
hinausgehen, die dauernden Kräfte der Nation wieder zur
Leiſtung und zur Zuſammenarbeit zu bringen. Wir haben
uns, leider, daran gewöhnt, nicht mehr die perſönliche Tat
kraft, nicht mehr den eigenen Willen, bei allem was wir
tun und laſſen, in Rechnung zu ſtellen, wir wollen immer
Hilfe von anderen, wollen Hilfe von außen, Unterſtützung
vom Staate. Aber wir haben es längſt vergeſſen, daß wir
ſelbſt der Träger des Willens ſind, an den wir uns wenden,
wenn es uns ſchlecht geht. Es iſt aber keine weltanſchauliche,
keine politiſche Kluft innerhalb einer Nation ſo tief, als
daß ſie nicht durch die Zuſammenarbeit, durch das Han
deln überbrückt werden könnte, wenn wir nur wollen.
Wir brauchen dazu keine Verwiſchung der partei- politiſche
oder Ueberzeugungsgegenſätze, ja, es wäre beſſer, man ver
ſuchte alle Fragen, die uns, ſei es auf religiöſen oder po
litiſchen oder anderen Gebieten trennen, klar zu unter
ſtreichen, ſchärfer herauszuarbeiten, weil nur dann von Tiſ
zu Tiſch verhandelt werden kann, wenn jeder weiß, was
will. Dennoch kann und wird die gemeinſame Arbeit wieder
in Gang kommen müſſen, und zwar nicht nur innerhalb der

illim. Saßraum 50 Pf. und

das deutſche Volk im



nzelnen Unrerneymungen, wie in vanowirtfchaft, Hanvbel
und Jnduſtrie, wo ſie ſchon längſt wieder in Gang za
kommen ſcheint, ſondern in dem uns alle umſpannenden na
tionalen Unternehmen, welchen wir den Staat oder beſſer
das Volk und die Volksgemeinſchaft nennen. Nur in der
Zuſammenarbeit, die uns Brot und Fleiſch, Kleidung und
Wohnung ſchafft, kommen wir weiter, und uns dünkt, in
dieſem Sinne kommen wir dem „Friede auf Erden“ ſchon
heute näher. Wir könnten ihm noch näher kommen, wenn
wir nur wollten, wenn wir nämlich den uralten deutſchen
Gedanken der Gemeinſchaft nicht mit Dingen belaſten wollten,
die mit ihm nichts zu tun haben. Denn der Jnhalt der
Gemeinſchaft iſt die Tat und nicht das Dulden, iſt die Zu
ſammenarbeit und Arbeitsvereinigung, nicht aber die Kulti
vierung und Züchtung von Brotneid und Eiferſucht.

h h
Dr. Rathenan Außenminiſter

Wie die „D. A. Z.“ mitteilt, iſt in Berliner unterrichteten
Kreiſen das Gerücht verbreitet, daß der Poſten des Miniſters
des Auswärtigen, der bei der Neubildung der Regierung un
beſetzt geblieben iſt, demnächſt mit Dr. Walther Rathenan
beſetzt werden ſoll.

Eine Konſtituierende
ruſſiſche Nationalſverſammlung

„Chicago Tribune“ meldet, daß die Sowjetregierung eine
konſtituierende Nationalverſammlung für den Februar ein
berufen wolle. Er ſei auf Briands und Staatsſekretär Hughes
Einfluß bei Lenin, und namentlich auf Stinnes zurück
zuführen, daß dieſe konſtituierende Nationalverſammlung ein
berufen wird, weil ſie die Vorausſetzung einer wirt-
ſchaftlichen Wiederherſtellung Rußlands ſei.

2 w. 2
Kein Streik in der Beamteunſchaft.

Jm Gegenſatz zu dem Vorgehen der Poſt und Telegraphen-
beamten Berlins haben Vertreter des Deutſchen Beamten-
bundes und der großen Gewerkſchaftsverbände ſich in einer
gemeinſchaftlichen Sitzung auf einen verſöhnlichen Stand-
punkt geſtellt ſo daß keineswegs mit einem örtlichen Strei
von Unterorganiſationen zu rechnen iſt, dem die Unter
ſtützung der Großorganiſationen zuteil würde. Jn parla-
mentariſchen Kreiſen betrachtet man die Situation nicht allzu
ernſt, zumal die Regierung ſich zu inoffiziellen Verhand-
lungen bereiterklärt hat. Dem „Vorw.“ zufolge werden
die Beamtengewerkſchaften zwar auf ihrer Forderung, die
Beamtengehälter zu erhöhen, beſtehen, doch wollen ſie an
dem Umfang der von ihnen aufgeſtellten Forderungen mit
Rückſicht auf die außenpolitiſche Lage nicht feſthalten. Sie
ſind bereit, gemeinſam mit dem Finanzminiſterium andere
Sätze feſtzuſetzen

Vorſchußzahlung an alle Beamten.
Vom Reichsfinanzminiſterium iſt eine neue Verfügung an

alle Dienſtſtellen gegangen, wonach die bisher nur der Be
ſoldungsklaſſe A zugebilligten Vorſchußzahlungen auf das
Januargehalt auf die Beſoldungsklaſſen B, C, D und E er
weitert wird.

Einheritliche Regelung aller Gehälter und Löhne?

Der „Berl. Lokal-Anz.“ berichtet von einem Plane der
Regierung, die Gehälter und Löhne nicht nur der Staats-
bedienſteten, ſondern auch der Privatwirtſchaft einheitlich
zu regeln. Zu dieſem Zweck ſei eine Konferenz mit der
Snduſtrie geplant.

Mitglieder des Beamtenausſchuſſes des Reichstages er-
klärten, daß die Regierung mitgeteilt habe, ſie werde im
Januar dem Reichstage eine neue Beſoldungsord-
nung vorlegen, die den Wünſchen der Beamten in weit-
gehendem Maße Rechnung tragen werde.

Reichseifenbahnen- Aktiengeſellſchaft
Aus Regierungskreiſen wird mitgeteilt, daß zurzeit das

Projekt der Gewerkſchaften bezüglich der Umwandlung der
Neichsbahnen in eine Aktiengeſellſchaft behandelt wird. Man
iſt demnach der Anſicht, daß ſelbſt die Erhöhungen der
Eiſenbahntarife im kommenden Jahre nicht hin reichen
werden, das Defizit vollkommen zu decken. Die Schaffung
einer Aktiengeſellſchaft würde ſich ohne Zweifel rentab-
ler geſtalten, und den Wünſchen weiter Kreiſe des Volkes
entſprechen. Jedenfalls iſt dieſes Projekt dasjenige, das am
meiſten Ausſicht auf Annahme durch die Regierung
hat.

Ein zweifelhaftes Weihnachtsgeſchenk.
Auf Wunſch des Reichspräſidenten wird der Reichsjuſtiz-

miniſter noch vor den Feſttagen einer großen Zahl von
Verurteilten „die auf Grund ſondergerichtlicher Urteile Stra-
fen bis zu einem Jahre zu verbüßen haben, Strafunter-
brechung zuteil werden laſſen mit der Ausſicht auf bedingten
Straferlaß nach Prüfung der verſchiedenen Urteile.

4

Die albaniſche Regierung geſtürzt.
Die Beamten des Miniſteriums Tiranaga wurden von An-

gängern Eſſad Paſcha geſtürzt Die teue Regierung
wurde von Anhängern Eſſad Paſchas gebildet. Ach med
Bey, ein Verwandter Eſſad Paſchas, marſchiert an der
Spitze der gutbewaffneten Truppen auf Tiranga. BDie Dele-
gierten des Völkerbundes ſind von Tiranag abgereiſt.

Die Strafverfolgung der Karl-Putſchiſten.
Der Strafſenat des Budapeſter Strafgerichtshofes hat in
r Strafſache gegen die des Aufruhrs verdächtigen Stephan

akoesky und Genoſſen die Entſcheidung gefällt, daß Graf
Andraſſy, Borroviezeny und Lorenz auf freien Fuß zu
ren ſind, während über Stephan Rakovsky, Graf Sigray,

r. Gratz, ſowie über Schmittler die Haft zu verhängen iſt.

Abbruch der Verhandlungen
über die Schantungbahn-

Die chineſiſch japaniſchen Beſprechungen über Schantung
nd bis auf weiteres abgebrochen worden, vhne daß das
ſingtauTſinanfuProblem geregelt worden wäre.
Die japaniſchen Delegierten werden am 24. Januar von
an Franzisko aus nach Japan zurückkehren. Jhre

e ſind bereits be legt. n
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Aus Staöt und Amgebung
Sonnnenwende.

Des Jahres längſte Nacht iſt da. In Nebelſchleiern
ſinkt ſie herab, das Ende eines Tages, der kaum noch
Tag war. Ueber Hang und Heide liegt die Dunkelheit, ſie
kriecht in die Gaſſen der Städte und füllt die Häuſer der
Menſchen, ihre Herzen auch. Schwer laſtet die Nacht auf
allem Leben. Sie tötet die Hoffnung, ſie dämpft alle Luſt.
Nach iſt Tod, Nacht iſt Untergang, und der Menſch geht
durch die Nacht und ſeufzt. Jſt wirklich einmal eine
Zeit geweſen, da Sonnenlachen golden und leuchtend über
allen Landen und Herzen lag? Des Jahres längſte Nacht
bricht an. Froſt hält die Welt umfangen, der Winter droht,
als wollte er nie mehr weichen, und doch: durch Not und
Dunkelheit ein Klingen, ein heller Jubellaut, ein Sieges-
ton: „Sonnenwende?“

Sonnentvendel Sonnenwende! es zittert durch die
Wälder und die Bäume ſchütteln ſich im Winterwind und
fühlen, daß ſie unter Eis und Rauhreif doch ſchon wieder
neue Knoſpen tragen, neue Knoſpen, die keimen und
ſchwellen; es ſingt über den Feldern, und die jungen
Sagten erbeben unter der Winterhülle. Sonnenwende,
Sonnenwende! Auch die längſte Nacht hat ihren Morgen.
Und iſt das Dunkle noch ſo ſchwarz, das Licht kommt doch,
es iſt am nächſten, wenn dje Nacht am tiefſten iſt. Sonnen-
wende Sonnenwende! Klingt es auch nicht hinein in die
Menſchenherzen? Hört ihr es nicht, ihr, die ihr wandelt
in Nacht und Not und faſt zuſammenbrechen wollt unter
dem ſchweren Geſchicke unſeres Vaterlandes. Elend rund
um. Winterdunkel. Die lange Nacht iſt da die tiefe
Nacht, kann ihr wirklich noch einmal ein Morgen kommen?

Ja, er kann kommen, er wird kommen, pflegt nur die jungen
Knoſpen, die ſich ſchon wieder heben, hütet die neuen
Seelen, die wachſen wollen, daß ſie nicht ſterben an Hoff
nungsloſigkeit, an Müdigkeit und Verzweiflung. Sonnen-
wende, das Licht ſteigt bergan der Morgen kommt.

Leuchtend über den Landen liegt,
Seiner Sonne Gefunkel;
Immer noch hat das Licht geſiegt,
Ueber der Erde Dunkel. D. G.

Winters Anfang.
Heute, 22.. Dezember, vormittag 10 Uhr, trat die

Sonne in das Zeichen des Steinbocks, und hatte um Mit-
tag dieſes Tages den größten Abſtand vom Scheitelpunkte
und bringt damit den kürzeſten Tag hervor, d. h. es be-
ginnnt der Winter.

Ernennnung.

Wie geſtern amtlich bekannt wurde, iſt der ſchultechniſche
Mitarbeiter Rektor Saupe zum RKegierungsrat ernannt
worden.

Weihnachtsfeier der ſtädt. Kleinkinderbewahranſtalt.
Heller Weihnachtsglanz leuchtete geſtern Nachmittag in

den Räumen der ſtädtiſchen Kleinkinderbewahranſtalt, als
die ungeduldig wartende Schar der Kinder ſich mit den
Eltern und Freunden der Anſtalt zur Weihnachtsfeier, ver
emmelte. Die Kleinen, die in ihrem Sonntagsgewand ein
reizendes Bild forgloſer, zufriedener Jugend darboten, muß
ten ſich die Beſcherung erſt verdienen; ſie erfreuten durch
viele friſch geſungene Weihngchtslieder und manch nettes
Gedichtlein, das ihnen die gute Schweſter eingelernt hatte.
Dann kamen die kleinen Mädchen in weißem Gewand als
Schneeflocken verkleidet oder die Knaben als Zwerge mit
ſchneebedeckter Kapuze. Ein reizendes kleines Singſpiel vom
Puppendoktor, der all den Puppenmütterchen mit ihren
kranken Kindern hilfsbereit ſeinen Rat erteilt, brachte ſo
ſo recht den Beweis, wie gut die Kinder in der Anſtalt auf
gehoben und wie nett ſie da beſchäftigt werden. Auch für die
Weihnachtsgeſchichte, ſowie für die Worte von der Weih-
nachtsbotſchaft des Herrn Paſtor Werther zeigten
die Kleinen viel Verſtändnis. Und wie leuchteten dann ihre
Augen beim Anblick der geſchmückten, lichtvollen Tanne und
des reich gedeckten Tiſches! Nur langſam brach ſich bei
vielen die Freude erſt Bahn über die von der Stadt ge-
ſchenkte kleine Stolle und die Gaben, für die Herr Stadt-
rat Kohl in liebenswürdigſter Weiſe eine größere Summe
Geld zur Verfügung geſtellt hatte.

Da fanden die Kleinen jeder eine Wollſache für den Win-
ter, ein Paar Strümpfe oder Handſchuhe oder eine Mütze,
dazu ein Bilderbuch und einen Pfefferkuchen, für die Kna-
ben ein nettes Spielzeug, für die Mädchen ein Püppchen,
das die Mitglieder des Mädchen- und Neulandbundes in
verſchiedenſter Weiſe angezogen hatten. So fand jeder ſich
reich beſchenkt, und hochbeglückt zog die Schar von dannen.

Weihnachtsfeier des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten
Kriegshinterbliebenen unv Kriegsteilnehmer.

Geſtern abend fand im „Tivoli“ die diesjährige Weih-
nachtsfeier des Reichsbundes ſtatt. Der Saal war bis auf
den letzten Platz gefüllt. Um halb 7 Uhr wurde die Feier
mit einem Muſikſtück eröffnet. Dann ſprachen einige kleine
Mädchen Weihnachtsgedichte, um der Feier die Weihnachts-
ſtimmung zu geben. Hierauf wurde von 3 Kindern ein
kleines Stimmungsbild gebracht, betitelt „Hallo“. Muſik-
ſtücke füllten die kurze Pauſe aus, bis der Kinderchor „O,
Tannenbaum“ und du fröhliche ertönen ließ. Jn An-
ſchluſſe hieran wurde ein kleines Weihnachtsmärchen von
6 Kindern aufgeführt. Darauf folgten weitere Vorträge
von Gedichten und Geſängen. Reicher Beifall wurde allen
Vorträgen zuteil. Alles in allem, der Reichsbund hat mit
ſeiner Weihnachtsfeier allen Teilnehmern einen ſchönen
Abend verſchafft und kann befriedigt auf die Veranſtaltung
zurückblicken. Beſonderer Dank gehört dem Philharmoni-
ſchen Orcheſter, welches ſich koſtenlos dem Reichsbund zur
Verfügung ſtellte. Als Schluß der Weihnachtsfeier ſprach
Kamerad Witſchel noch einige Weihnachtsworte, und der
Weihnachtsmann betrat den Saal und führte die Kinder
zu den Gaben, die ihnen der Reichsbund beſcherte. Strah-
lende Kinderaugen ſchauten freudig bei dem Gedanken,
daß ſie auch in dieſem Jahre ein kleines Weihnachtsgeſchenk
erhalten ſollten, denn viele Kinder waren unter ihnen,
deren Exnährer draußen im Feindesland in kühler Erde
ruht. Die Lebenden aber haben das Vermächtnis der Ge-
fallenen übernommen, deren Angehörigen helfend zur Seite
zu ſtehen, und dazu iſt gerade das Weihnachtsfeſt, die richtige
Zeit. Um 11 Uhr ſchloß die gut verlaufene Weihnachtsfeier
und alle Beteiligten verließen befriedigt das Feſt. Br.

Verſuchter Einbruch.
Um ſich Mehl zum Weihnachtskuchen zu verſchaffen,wurden Einbrüche in ein hioeſiges Mahlenwert verſucht

Es iſt den Dieben jedoch nicht gelungen, ſich mit dieſem
koſtbaren Gute zu verſehen, denn ſie ſind wiederholt bei
ihrem Handwerk geſtört worden. G eeſtern ſpät abends wurde
wiederum durch ein Fenſter an die Mehlſtätte
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endlich mal, die Spitzbuben zu erwiſchen.

Die nenen Poſtgebühren.
Die weſentlichſten neuen Gebühren, die am 1. Januar

1922 im Poſt, Poſtſcheck- und Telegraphenverkehr inner
halb Deutſchlands in Kraft treten, ſind folgende:
für Poſtkarten im Ortsverkehr 75 Pf. im Fern-
verkehr 1,25. M.; für Briefe im Ortsverkehr bis
20 Gramm 1,25 M., über 20 bis 250 Gramm 2 M. für
Briefe im Fernverkehr bis 20 Gramm 2 M., über
20 bis 100 Gramm 3M., über 100 bis 250 Gramm 4 M.

für Druckſ achenkarten 40 Pf. für Druckſachen bis
50 Gramm 50 Pf., über 50 bis 100 Gramm 1 M., über
100 bis 250 Gramm 2 M. über 250 bis 500 Gramm 3 M.
über 500 Gramm bis 1 Kilogrämm 4 M.; für Anſichts-
karten, auf deren Vorderfeite Grüße oder ähnliche Höf
lichkeitsformeln mit höchſtens fünf Worten niedergeſchrieben
ſind, 40 Pf. (Anſichtskarten, die weitergehende ſchriftliche
Mitteilungen enthalten oder bei denen ſich Mitteilungen auf
der Rückſeite befinden, unterliegen der Poſtkartengebühr);
für Geſchäfts papiere bis 250 Gramm 2 M., über
250 bis 500 Gramm 3 M., über 500 Gramm bis 1 Kilo
gramm 4 M.; für Warenproben bis 250 Gramm 2 M.,
über 250 bis 500 Gramm 3 M. für Päckchenbis 1 Kilo-
gramm 4 M.; für Pakete bis 5 Kilogramm Nahzone 6 M.,
Fernzone 9 M., über 5 bis 10 Kilogramm 12 M. und
18 M. über 10 bis 15 Kilogramm 20 M. und 30 M., über
15 bis 20 Kilogramm 30 M. und 40 M. (Pakete von Ver-
legern, die nur Zeitungen oder Zeitſchriften enthalten ſo
genannte Zeitungspakete bis 5 Kilogramm in der
Nahzone koſten 3 M.) Wertſendungtz n. Die Gebühr
für eine gleichartige eingeſchriebene Sendung und die Ver-
ſicherungsgebühr, welche beträgt a) bei Wertb riefen für
je 1000 M. der Wertangabe 1,50 M., b) bei Wertpaketen
für je 1000 M. der Wertangabe 2 M., mindeſtens bei einer
Sendung 3 M.; für Poſt anweiſungen bis 100 M. 2 M.,
über 100 bis 250 M. 3M., über 250 bis 500 M. 4 M.
über 500 bis 1000 M. 5 M., über 1000 bis 1500 M. 6 M.
über 1500 bis 2000 M. 7 M. Die Einſchreibgebühr
iſt auf 2 M. feſtgeſetzt. Für die Eilbeſtellung ſind bei
Voranszahlung zu entrichten: für eine Briefſendung
nach dem Ortsbeſtellbezirk 3 M., für ein Paket 6 M.; nach
dem Landbeſtellbezirk Briefſendung 9 M. Paket 12 M. Für
Zahlkarten bis 100 M. einſchl. 75 Pf., über 100 bis
500 M. 1.50 M., über 500 bis 1900 M. 3M., über 1000
bis 2000 M. 4 M., über 2000 bis 5000 M. 5 M., über
5000 M. 6 M. Für Auszahlungen mit Scheck eine
feſte Gebühr von 75 Pf. und eine Steigerungsgedühr von
vom Tauſend des im Scheck angegebenen Betrages. Für
Kaſſenſchecke, die bargeldlos heglichen werdent, wird die feſte
Gebühr von 75 Pf. nicht erhoben Für gewöhnliche Te-
legramme für jedes Wort 1 M., mindeſtens 10 M.
Die Jnlandsgebühren für Brieffendungen, Wertſendungen,
Poſtanweiſungen und Pakete gelten auch nach dem Sagar
gebiet (jedoch Päckchen nicht zugelaſſen) ſowie nach dem
Gebiet der Freien Stadt Danzig und dem Memel-
gebiet. Die Jnlandsgebühren für Brieffendungen gelten
ferner nach Luxemburg, Oeſterreich und Weſt
polen; jedoch ſind Päckchen nur nach Weſtpolen zu
gelaſſen.

Nach Ungarn gelten die Jnlandsgebühren für Briefſen-
dungen nicht mehr jedoch bleiben für Ungarn niedrigere
als die Weltpoſtvereinsgebühren für Briefe bis 20 Gramm
und für Poſtkarten beſtehen. Gleiche Ermäßigungen für
Briefe bis 20 Gramm und für Poſtkarten werden im Ver-
kehr nach der Tſchechoſlowakei eingeführt.

Die Weltpoſthereins gebühren betragen vom 4. Januar 1923
ab: für Poſtkarten 2.40 M., jedoch nach Ungarn und
Tſchechoſlowakei 1,80 M.; für Briefe bis 20 Gramm
4 M., jede weiteren 20 Gramm 2 M.; für Druckſachen
für jede 50 Gramm 80 Pf.; für Blindſchriftenſen-
dungen für je 500 Gramm (Wieiftgewicht 3 Kilogramm)
40 Pf., jedoch nach Tſchechoſlowakei für je 500 Gramm
10 Pf. für Geſchäfts papiere für je 50 Gramm 80 Pf.
mindeſtens 4 M.; für Warenproben für je 50 Gramm
80 Pf., mindeſtens 2 M.

Die Einſchreibgebühr und Rückſcheingebühr
iſt auf 2 M., die Eilbeſtellgebühr für Briefſendungen
auf 8 M. feſtgeſetzt.

Die Gewichtsgebühr für Wertkäſtchen beträgt 1,60 M.
für je 50 Gramm, mindeſtens 8 M. Die Behandlungs«
gebühr für Wertpakete wird in Höhe von 2 M. er-
hoben Die Verſicherungsgebühren erfahren keine
Aenderung.

Das kirchliche Verfaſſungswerk in Preußen.
Der Verfaſſungsausſchuß der verfaſſungsgebenden Lan-

deskirchenverſammlung hat ſich vom 16. Dezember bis zum
10. Januar vertagt. Nachdem die Unterausſchüſſe in mehr-
fachen Sonderberatungen die einzelnen Abſchnitte erledigt
haben, hat der Geſamtausſchuß die großen Abſchnitte über
die Verfaſſung der Kirchenkreiſe und Kirchenprovinzen in
Einzelberatungen durchgearbeitet. Nun gilt es in umfaſſen
der Arbeit 8 Provinzialkirchen in eine Geſamtkirche zu-
ſammenzufaſſen und jene wie dieſe durchzugliedern. Sobald
vollſtändige Ergebniſſe der entſcheidenden Sitzungen, die nach
Weihnachten ſtattfinden, vorliegen, werden ſie der Oeffent-
lichkeit bekannt gemacht werden.

Gehaltsaufveſſerung für die Geiſtlichen.
Wie wir von kirchenbehördlicher Seite erfahren, iſt die

Durchführung der letzten Gehaltserhöhung, die an die Staats-
beamten bereits ausgezahlt iſt, nunmehr auch für die evan
geliſchen Geiſtlichen geſichert. Ein Vorſchuß von je 4000 M.
ſoll ſchon zu Weihnachten ausgezahlt werden. Das bedeutet
für die Pfarrer, die bisher noch nicht einmal die vorletzte
Aufbeſſerung erhalten haben, wenigſtens die beſtimmte Aus-
ſicht auf Hilfe in ſchwerer Not. Für die Anſtalten und
Vereine der Jnneren Miſſion liegt darin freilich wieder
eine große Belaſtung. Sie dürfen aber hoffe daß nun
auch die Liebesgaben erheblich wachſen werden



bleiben am dritten Weihnachtsfelertage infolge des den
Beamten im Reichstarif zugeſtandenen üblichen Ferientag
eſchloſſen. Jm Uebrigen verweiſen wir auf die in der geeigen Nummer erſchienenen Anzeige.

SeminarEntlaſſungsprüfnugen.
Das ProvinzialSchulkollegium in Magdeburg hat fü

das Kalenderjahr 1922 folgende Tage für die Entlaſſungs-
prüfungen an machſtehanden Seminaren und Präparanden
anſtalten feſtgeſetzt: Merſeburg, 20. März Beginn der
ſchriftlichen Prüfung und 27. März der mündlichen Prü
uns Naumbuxg 2. und 9. März, Weißenfels 12. und

9. März. 7Wirtſchaftsverband Sachſen Anhalt.

Am Montag, den 19. Dezember 1921 fand unter de
Vorſitze des Herrn Generaldirektors Dr. HoffmannHalle
a. S. eine Vorſtandsfitzung des Wirtſchaftsverbandes Sach
ſen Anhalt in Erfurt ſtatt. Aus dem Bericht über die
bisherige Tätigkeit des Verbandes iſt zu erwähnen, daß der
Verband ſowohl in der Frage der Bezirkseiſenbahnräte als
auch in der Frage der Bezirkswirtſchaftsräte nach Lage der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe den Standpunkt vertritt, daß
die Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen ſowohl ein
einheitliches wirtſchaftliches, als auch ein einheitliches ver
kehrswirtſchaftliches Gebiet bilden. Von berufener Seite
wurde in einem beſonderen Referat auf die innigen wirt-
ſchaftlichen Zuſammenhänge zwiſchen Thüringen einerſeits
und der Provinz Sachſen andererſeits hingewieſen. Jm übri
gen befaßte ſich die Sitzung mit Organiſationsfragen.
Für den 10. Januar 1922 wurde die Abhaltung einer Vor
ſtandsſitzung, für den 25. Januar einer außerordentlichen
Mitgliederverſammlung in Ausſicht genommen; endlich ſoll
im Februar ein Mitteldeutſcher Wirtſchaftstag ſtattfinden.
Die bisher herausgegebenen Mitteldeutſchen Nachrichten wer
den im neuen Jahr regelmäßig monatlich erſcheinen. s
Die Arbeitsmarktlage in SachſenAuhalt im November 1921

Die allgemeine Lage des Arbeitsmarktes war bis Mitte
November noch durchaus günſtig. Wenn auch in einer An
zahl von Arbeitsnachweisbezirken durch die vorgerückte Jah
reszeir eine Verminderung der Arbeitsgelegenheit, befon
ders für Frauen, unverkennbar war, fiel doch infolge der
Aufnahmefähigkeit der Exportinduſtrie und der Braunkohlen
gruben für Arbeitsſuchende die Geſamtziffer der e
ſtützungsempfänger etwas. Seit der Mitte
richtsmonats vollzog ſich ein allmählicher Umſchwung der
Verhältniſſe. An einigen Stellen führte Rohſtoffmangel zu
Entlaſſungen. Das gegen Ende November einſetzende ſtarke
Froſtwetter verhinderte die Außenarbeit und legte die
Schiffahrt lahm. Der Waggonmangel und die Unterkunfts-
ſchwierigkeiten beeinflußten naturgemäß den Arbeitsmarkt
ungünſtig. Die Zahl der vollunterſtützten Erwerbsloſen be
lief ſich auf 2653 am Schluſſe gegen 2590 zu Beginn
des Berichtsmonats. Es entfielen auf die Regierungsbezirk

(210) und den Freiſtaat Anhalt 129 (72).
Beſchaffung deutſcher Wanderarbeiter für die Landwirtſchaft.

Wie im laufenden Jahre, ſo wird auch 1922 die Zu
führung deutſcher Wanderarbeiter vom Landesarbeitsamt im
Wege der zuſtändigen öffentlichen Arbeitsnachweiſe erfolgen.
Die bezüglichen Vorarbeiten ſind bereits durchgeführt. Allen
land wirtſchaftlichen Arbeitgebern muß nach Lage der Ver-
hältniſſe dringend geraten werden, ihren Bedarf möglichſt
umgehend anzumelden. Denn einerſeits wird die Beſchaf
fung der benötigten Zahl ausländiſcher Wanderarbeiter im
kommenden Jahre vielleicht auf Schwierigkeiten ſtoßen,
andererſeits kann dem Abſtrömen der in den deut-
ſchen Ueberſchußgebieten vorhandenen Arbeitskräften nach
anderen land wirtſchaftlichen Bedarfsgebieten am wirkſam-
ſten durch ſofortige Sicherung des eigenen Bedarfes begeg
net werden. Hierbei muß auf den herrſchenden guten Ge
ſchäftsgang der Induſtrie hingewieſen werden, der die Zu-
führung weiblicher Arbeitskräfte in ausreichender Zahl er
ſchwert. hingegen laſſen die vorliegenden Berichte die Zahl
der noch verfügbaren Burſchen als ausreichend erſcheinen.
Erfahrungsgemäß ſind die ſich zuerſt meldenden. Arbeits-
kräfte faſt durchweg bereits in der Landwirtſchaft tätig ge
weſen. Da zudem die eingehenden Aufträge in der Reihen-
folge des Eingangs erledigt werden, empfiehlt ſich aus die
ſen letzteren Gründen die möglichſt umgehende Bedarfsan
forderung. Die bezüglichen Formdrucke und Auskünfte kön
nen bei den öffentlichen Arbeitsnachweiſen eingeholt werden.

Aus Areis und Vachbarkreiſen
Familien Abend.

Meuſchaun, 22. Dezember. Zu einer wahren Weihnachts
feier geſtaltete ſich der geſtern abend von hieſiger Gemeinde
im Kaffeehauſe abgehaltene Familien- Abend. Alt und Jung
freute ſich ſchon lange auf dieſen Abend, und ſo war der
Saal bis auf das letzte Plätzchen gefüllt. Die beiden Lehrer
hatten ihre ganze Kraft aufgeboten zum Gelingen des
Abends, und die Kinder boten mit großem Fleiß eingeübte
Geſänge, Gedichte und Theaterſtücke, ſowie auch Weihnachts
Szenen und -Erzählungen dar. Bei brennenden Chriſtbäumen
und gemeinſamen Geſängen von Weihnachtsliedern verlief
der Abend recht feierlich. Allen Teilnehmern bleibt dieſe
Weihnachtsfeier im Kreiſe der Kleinen ſtets die ſchönſte
Erinnerung.

Die Veiſetzung des Staatsminiſters a. D. Delbrück.
Halle, 22. Dezember. Die Leiche des verſtorbenen

Staatsminiſters a. D. von Delbrück wurde am Mittwoch
nachmittag unter Glockengeläute auf dem Stadtgottesacker
zur letzten Ruhe gebettet. Eine kleine Trauergemeinde, in
der man u. a. Generaloberſt v. Keſſel und als Beauf-
tragten der Reichsregierung Oberregierungsrat Dr. v. Dryan-
der ſah, geleitete den Dahingeſchiedenen an die Gruft der
Familie Delbrück.

Zwei Jahrmäkte mit der Dauer von acht Tagen.
Halle, 21. Dezember. Jm halliſchen Verkehrsausſchuſſe

wurde mitgeteilt, daß ſtatt der vier Jahrmärkte im Jahre
von je drei Tagen Dauer künftig nur noch zwei Jahrmärkte,
die volle acht Tage währen, abgehalten werden ſollen.

Einbruch in ein Warenhaus.
Halle, 22. Dezember. Jn der Nacht zum Dienstag

ſammengerafft, ſie gleichfalls an Stricken hochgezogen und

kehren von den 72 jetzigen Stadtverordneten nur 39 zu

Einigung über die nächſte Ratenzahlung?
Paris, 22. Dezember. (Eig. Drahtber.) Der geſtrige Tag

der Londoner Beſprechungen hatte ein wenig befriedigendes
Ergebnis gezeitigt. Das einzig Greifbare, das in der Be-
ſprechung erzielt wurde, iſt ein Beſchluß bez. der be
nächſten von Deutſchland am 15. Januar und 15. Februar
zu zahlenden Raten. Man einigte ſich darauf, daß Deutſch
land für dieſe beiden Summen eine

Geſamtſumme von 500 Millionen Goldnarkk
zahlen müſſe. Dagegen wurde keine Entſcheidung darüber
gefaßt, vb Deutſchland die reſtlichen 275 Millionen Gold
mark friſtlos geſtundet werden ſollen oder ob dieſe nachzu
zahlen ſind.

Die Ereigniſſe auf der Konferenz haben ſich geſtern nach
mittag Uberſtürzt. Nachdem noch geſtern vormittag Briand
ſeine Abreiſe und Lloyd George ſeine Weihnachtsreiſe auf
gegeben und beſchloſſen hatte, die Beſprechungen bis Sonr
abend auszudehnen, haben ſie in einer neuen Zuſammen
unft dieſe Beſchlüſſe umgeſtoßen. Sie werden heute zu
ſammmentreten, um eine amtliche Mitteilung zu ſormn
lieren, gemäß der die Beſprechungen eine befriedigende

Grundlage für weitere Erörterungen, die in Cannes ſtatt
finden werden, geſchafft haben.

Konferenz der allierten Außenminiſter
am 8. Jannar.

London, 22. Dezember. Nach Reuter iſt es jetzt grund
ſfätzlich beſchloſſen, daß ſich Lord CEurzon am 8. Januar nuch
Paris begebe, um ſich mit den anderen Außenminiſtern

über die Regelung des Problems des nahen Oſtens zu be

dauert in Anbetracht des großen Umfanges der Beratungen

Der hentige Dollarſtand.
Verlin, 22. Dezember. (Eigen. Drahtbericht). Der D

heute mittag 12 Uhr 1686,5.

Die Gefährdung der Veſatzungstruppen.
Düſſeldorf, 22. Dezember. (Eigen. Drahtbericht). Jm

Brückenkopf Düſſeldorf hat die franzöſiſche militäriſche Po-

Eiſenbahnerſtreik in Kattowitz.

direktionsbezirk Kattowitz hatten bis geſtern abend das Ulti
matum geſtellt, die Beſatzungszulage ausgezahlt zu er
halten. Da dies nicht erfolgt iſt, traten ſie in den Streit
ſodaß abends Störungen im Verkehr begannen und auch der
abends um 9 Uhr fällige Berliner Schnellzug nicht abgelaſſen
werden konnte.

Noch kein Ende der Abrüſtungskonferenz.
Wafhington, 22. Dez. Die britiſchen Delegierten haben ihre

Fahrkarten nach London, die für den 31. Dezember gü
waren, abbeſtellt, da ſie der Meinung ſind, daß die Ver-
d nen eine Abreiſe vor Mitte Januar unmöglich machen
werde.

eingebrochen und große Mengen Waren ſind geſtohken wor
den. Für die Wiedererlangung der Sachen ſetzt die ge
ſchädigte Firma 10 Prozent des Wertes als Belohnung
aus. Die Einbrecher ſind über die benachbarten Dächer in
das Warenhaus eingeſtiegen. Nachdem ſie die ſtarken
Glasplatten des Lichtdaches eingedrückt hatten, ſind die
Diebe an Seilen oder Strickleitern in das Jnnere des
Warenhauſes gelangt, haben die geſtohlenen Waren zu

über die Dächer davongeſchleppt. Der Wert der geſtohlenen
Sachen wird auf über 100000 Mark beziffert.

Räuberiſcher Keberfall
auf den Geheimen Regierungsrat von Buſſe.

Delitzſch, 21. Dezember. Die Kutſche des früheren
Landrats Geh. Regierungsrats von Buſſe, Zſchordau, wurde,
als er ſeine Tochter von der Bahn abgeholt hatte, von drei
Wegelagerern überfallen. Sie forderten mit vorgehaltenem
Revolver die Brieftaſche des Landrats und erbenteten 500
Mark. Dann ließen ſie das Geſchirr weiter paſſieren.

nnn-225m225——-Aus Provinz und Reich
Die Schlußſitzung der Leipziger Stadtverordneten

lung.
f Leipzig, 22. Dezember. Jn ihrer Sitzung am Mittwoch.

abend, die ſowohl die letzte dieſes Jahres als auch die
letzte dieſer Verſammlung war, ſtimmten die Leipziger Stadt
verordneten u. a. der Erhöhung der Eintrittspreiſe in den
drei ſtädtiſchen Theatern um etwa 40 Prozent zu. Am
Schluſſe der Sitzung hielt der Stadtverordnetenvorſteher eine
kurze Anſprache, in der er die Tätigkeit des Stadtparla-
ments würdigte. Jn die neue Stadtverordnetenverſamm

rück; alle anderen ſind neugewählt.
Auch der Kampf um die Erhöhung der Gaspreiſe hat nun

mehr ſein Ende erreicht, indem die Verſammlung der Er
höhung der Gaspreiſe auf zwei Mark für den Kubikmeter

ſprechen. Es ſei möglich, daß die Konferenz mehrere Wochen

olla r

lizei nach Abhaltung von Hausfuchungen eine Anzahl Per-
ſonen verhaftet, die einen geheimen militäriſchen Verein
e r ſollen. Es handelt ſich dabei um Perſonen, die

deb 2172 2217), 5 (9 47 ſi zum Schutz bei ausbrechendetn Unruhen Gummiknüppe! SMagdeburg 7), Merſeburg 105 (9), Erfurt 247 hur eigenen Verteitigung verſchafft 3 en.

Nattowitz, 22. Dez. Die Eiſenbahner des Eiſenbahn

J ein Keſſel und eine elektriſche Lampe.
I Wecder auf eine beſtimmte Zeit ein, ſo ſchnurrt die Glocke

Schneeſrurm ums eben gekommen. Als ſie auf Srkis o
Schneekoppe verließen, verirrten ſie ſich bei heftigem Schnee-

rm in einen tiefen Felsſpalt, wo ſie einſchneiten und
ämtlich erfroren. Die Leichen wurden von Holzurbeitern auf

gefunden und nach Hohelebe geſchafft, von wo ſie nach
transportiert wurden.

Helgoland im Norvweſtorkan.

f Helgoland, 22. Dezember. Zum dritten Male in dieſem
Herbſte wütet in der Nordſee ein Orkan um Helgoland.
Schwere Schäden an der Küſte der Jnſel, den Boten und
dem Fiſcherhafen waren die Folge. Wie auf dem Feſtlande
der Sturm der letzten Tage ſchweren Schaden angerichtet
hat, ſo hat er viel mehr noch in zweimakliger Hochflut die
Jnſel hart betroffen. Die Bollwerke wurden ſchwer be
chädigt und mehrere Häuſer zerſtört. Größere Vorräte an

Lebensmitteln ſind fortgeſchwemmt worden. Der Schaden
wird auf über eine Million geſchätzt. Der Dampfer der
Hamburg Amerika-Linie, der die Verbindung mit dem Feſt
lande aufrechterhält, mußte die Fahrten ausſetzen.

Die Grippe in Hamburg.
Hamburg, 21. Dezember. Die Zahl der Grippe-Erkran

ungen hat in den letzten Tagen hier nicht unerheblich zu
genommen. Glücklicherweiſe iſt feſtzuſtellen, daß der Verlauf
dec Krankheit in Hamburg durchaus gutartig iſt. Jn dem
Verhältniſſe zu der Zahl der Erkrankungen ſind uur ſehr
wenig Todesfälle zu verzeichnen. J Allgemeinen kann von
einer Grippegefahr in Hamburg nicht geſprochen werden.
Von den wund 3000 Beamtinnen des Hamburger Fern-
ſprechamtes ſind zurzeit etwa 700 erkrankt, davon allein
300 an Grippe. Auch in den Schulen fehlt etwa eir

Bo

Drittel der geſamten Kinder.

Eine Grippe-Spidemie in Mannheim.
Mannheim, 21. Dez. Die Grippe-Erkrankungen neh-

men in Mannheim und in den Vororten in erſchreckender
Weiſe zu. Die Zahl der Erkrankten wird auf über 5000

F angegeben. Nahezu ſämtliche Volksſchulen ſind gezwungen,
zu ſchließen, da der größte Teil der Schüler und Schüler-
innen erkrankt iſt. Jn den Bureaus und Warenhäuſern
fehlt vielfach die Hälfte des Perſonals. Auch in anderen
badiſchen Städten iſt ſeit einigen Tagen ganz plötzlich eine

Fauffallende Steigerung der Grippe- Erkrankten feſtzeſtellen.

Verurteilung wegen Wuchers mit Weihnachtsbäumen.
Köln, 22. Dezember. Jn den hieſigen Tageszeitungen

weröffentlicht der Oberſtaatsanwalt des Landgerichts Köln
fein Urteil wonach der Händler Schöngen aus Köln zu
feinem Monat Gefängnis und 10 000 Mark Geldſtrafe ver

rteilt worden iſt, weil er 600 Stück Weihnachtsbäume, die
er zu 5.50 Mark das Stück aufgekauft hatte, zum Preiſe von
15 Mark für kleine Bäume, die anderen je nach Größe bis

70 Mark verkauft hatte.

Granufiger Fund.

t München, 21. Dezember. Jm fünften Stockwerk des
Hauſes Fährgraben 7 wurde hinter dem Kamin verſteckt
die in zwei Decken gehüllte Leiche des verheirateten Waren

agenten Alexander Sthöpping aufgefunden. Der wegen Mord-
verdachtes verhaftete 2 jährige Kaufmann Stephan Feuer-
mann aus München, gebürtig aus Garchtng, geſtand an
geſichte des im Laufe des Tages geſammelten erdrückenden
Beweismaterials, den Schöpping ſam vergangenen Sonntag
in jenes Haus gelockt und auf der Kellertreppe mit einem
Stück Eiſen erſchlagen zu haben.

Neue Gewaklitakte auf dem Chriſtbhaunmarkt Berlin.

In verſchiedenen Gegenden Berlins, fo am RKordbahnhof,
iſt es infolge übermäßiger Preisſteigerung Zu neuerlichen
gewaltſamen Aneignungen von Weihnachtsbäumen gekommen.
So wurden einem Händler etwa 100 Bäume im Geſamtwerte
von etwa 3000 Mark von unbekannten Perſonen geraubt.
Auf faſt allen Weihnachtsbaumſtänden macht ſich eine erregte
Stimmung des Publikums bemerkbar „ſo daß ſich der reguläre
Verkauf ſehr ſchwierig geſtaktet und viele Verkäufer auf die

Fortſetzung ihres Geſchäftes verzichtet haben.
Berlin iſt vhne Weihnachtsbäume. Nachdem die Stände

zweier Händler geftern geplündert worden find haben die
Händler den Verkauf der Bäume eingeſtellt.

t

n Tee JBunte Zeitung
Der Wunderkeſſel. Unſeren Hausfrauen ſiehen große

Erleichterungen in Ausficht, wenn fich die Hoffnungen ver
wirklichen, die man an eine in England patentierte Er-
findung knüpft. Zu der Erfindung gehören eine Weckeruhr

Stelkt man den

km azdh]

ab, während ſich gleichzeitig das Gas entzündet und das
Waſſer im bereitgeſtellten Keſſel zum Korhen bringt. Siedet
das Waſſer, tritt der Apparat abermals in Tütigkeit, dreht
das Gas ab und eine elektriſche Lampe an, und der Wecker
läßt von neuem ſeine Stimme ertönen. Es iſt zu hoffen,
daß der Wunderapparat, den der Erfinder ſchon 20 Jahre
im Gebrauch haben will, alle auf ihn geſetzten Hoffnungen

erfüllt, denn das wäre die beſte Löſung der Dienſtboten-
frage. Kunſt uns Wiſſenſchaft

Ein Opfer des ärz tlichen Werufs.
Von der Deutſchen Rote-Kreuz- Expedition eingelaufene

Nachrichten beſagen, daß das an Flecktyphus verſtorbene
Mitglied der Deutſchen Rote-Kreuz- Expedition in Sowjet
wußland. Dr. Gärtner, deſſen Tod wir berichtet haben,
ſi h auf einer Fahrt in einem ruſſiſchen Lazarettzuge ange-
ſtekt hat. Dr. Gärtner, der als Privatdozent an der
Nniverſität Kiel tätig war, arbeitete als Bakteriologe an
der chirurgiſchen Station Kaſan n Gemeinſchaft mit Prof.
Dr. Mühlen. Die Sowjetregierung Hat der Expedittons-
eitung des Deutſchen Roten Kreuzes ihr Beileid ausge
dwückt.

c „eeeee

zuſtimmte.

Opfer der Berge.
f Dresven, 22. Dezember. Bei einem Ausflug ins Rieſen

ſt in das Warenhaus Nußbenm in der Großen Ulrichſtraße gebirge ſind vier Herren und zwei Damen aus Dresden im
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Das Merkblatt zur Umfatzſteuer
für die Land wirtſchaft.

Zur Klarſtellung verſchiedener Streitfragen bei der Ver
anlagung der Landwirte zur Umſatzſteuer hat der Reichs
ausſchuß der Deutſchen Landwirtſchaft nunmehr gemeinſam
mit dem Reichsſinannzminiſterium ein Merkblatt herausge-
geben, das im weſentlichen eine Zuſammenſtellung und nähere
Erläuterung aller in Frage kommenden Vorſchriften des
Geſetzes und der Ausführungsbeſtimmungen enthält. Ledig-
lich die Zweifelsfragen, die in den ſeit längerer Zeit ge-
ſührten Verhandlungen nicht geklärt worden ſind, haben
keine Aufnahme in dem Merkblatt gefunden. Die Vorſchriften
ſollen nicht allein dem Landwirt den Ueberblick über die
unüberſichtlichen und umfangreichen Geſetzesbeſtimmungen
geben, ſondern auch den Finanzämtern (Erlaß vom 24. No-
vember 1912, III M 21 277) als Richtlinien bei der gegen-
wärtigen Veranlagung zur Umſahſteuer dienen.

Die erſte Urſache der vielen Streitigkeiten iſt der Mangel
der Buchführung in der Landwirtſchaft, der vielfach zu
ungerechten Einſchätzungen führt. Um dieſe Mißſtände zu
beſeitigen, iſt zunächſt die Aufzeichnungspflicht, die nach der
Abgabenordnung und den Ausführungsbeſtimmungen zum
Umſatzſteuergeſetz beſteht, kurz erläutert. Die Bücher müſſen
ordnungsgemäß geführt und 10 Jahre aufbewahrt werden.
Die Eintragung beſchränkt ſich auf die Aufzeichnung der
geſamten Entgelte und des Wertes des Eigenverbrauches.
Von dieſer Aufzeichnungspflicht ſind nur diejenigen Land
wirte bis Ende des Jahres 1924 befreit, bei denen ein
Geſamtumſatz (Entgelte und Eigenverbrauch) von 40 000
vorausſichtlich nicht überſchritten wird. Derartige Aufzeich-
nungen werden der Veranlagung zugrunde gelegt, da ſie im
allgemeinen die Vermutung ordnungsgemäßer Führung für
ſich haben. Werden anſtelle dieſer einfachen Aufzeichnung be
ſondere Bücher bei einer land wirtſchaftlichen Buchſtelle ge
führt und geprüft, die von einer vom Reichsfinanzminiſterium
bezeichneten Stelle anerkannt worden iſt, ſo darf eine Be
anſtandung von den Finanzämtern nur mit Genehmigung
des Landesfinanzamtes erfolgen Schon daraus ergibt ſich,
daß die Ausbreitung der Buchführung in der Landwirtſchaft
das beſte Mittel iſt, den willkürlichen Einſchätzungen über
haupt aus dem Wege zu gehen.

Jn dem Aufzeichnungsbuch des Landwirts ſoll ein Merk-
zettel enthalten ſein über den Umfang der Umſatzſteuer
pflicht. Die ſteuerpflichtigen Einnahmen des Landwirts
ſtammen beſonders aus dem Verkauf von Jnventargegen-
ſtänden, Tieren, Feldfrüchten und ſonſtigen Erzeugniſſen.
Bei den Tieren iſt von Bedeutung, daß außer dem Verkauf
von Vieh auch der Verkauf von Hunden und Jagdbeuten
der Umſatzſteuer 'unterliegt. Ebenſo iſt außer dem Korn
auch der Umſatz von Flachs, Hanf und Oelfrüchten ſteuer-
pflichtig Bei den ſonſtigen Erzeugniſſen kommen außer
Molkereiprodukten auch Honig, Fiſche, Torf, Brenn- und
Nutzholz, Eis, Lehm und Steine in Frage. Selbſt die Er
zeugniſſe der Landfrau aus der Gartenpflege und Klein
tierzucht werden von der Steuer erfaßt. Bei dem Umſatz
von Vieh iſt noch beſonders wichtig, daß die Verkäufe nach
g 1 des Geſetzes auch dann umſatzſteuerpflichtig ſind, wenn
ſie auf Grund behördlicher Anordnung erfolgen, wie z. B.
bisher bei den Zwangslieferungen oder bei den Lieferungen
an den Feindbund auf Grund des Friedensvertrages. Das
gleiche gilt bei Taubengeſchäften. Hier iſt nicht nur derjenige
Betrag umſatzſteuerpflichtig, der ſich aus dem Mehrwert des
einen Gegenſtandes gegenüber dem anderen ergibt, ſondern
nach S 8 des Umſatzſteuergeſetzes iſt jeder Teil mit dem
vollen Werte des Objekts umſatzſteuerpflichtig.

Wichtig iſt auch eine Reihe von Einzelgeſchäften, die im
allgemeinen nicht genügend beachtet werden. Hierher ge
hören die bisherigen Druſch- und Ablieferungsprämien, Auf-

gen, Saatzuchtlieferungen, Ueberlaſſung von Gras- oder Klee
Nutzung, Notſchlahtungen, nachhaltige Veräußerung der De Reichen
putate durch die Landarbeiter und nachhaltige Veräußerung
der Gartenerzeugniſſe bei Laubenkoloniſten, Villenbeſitzern

die nicht als Landwirte oder Gärtner gewerblich tätig
ſind.

Außer den Haupteinnahmen des Landwirts iſt beſonders
die Umfatzſteuerpflicht von Nebengewerben zu beachten. Am
bekannteſten iſt hier der Fall des Lohnfuhrwerkes und des
Gaſtwirtſchaftsbetriebes. Wenn der Landwirt mit ſeinem
Ackerfuhrwerk gelegentlich bezahlte Fuhren für Nachbarn
übernimmt ſo iſt er mit den vereinnahmten Entgelten
umſatzſteuerpflichtig. Das gleiche gilt bei Ackerei für Fremde,
bei Hausſchlachtungen, bei Lohndruſch und bei Ueberlaſſung
von Geräten und Maſchinen (Dreſchmaſchinen), auch das
Lehrgeld für Eleven und Volontäre unterliegt der Umſatz
ſteuer. Liegt bei der Grasnutzung Uebertragung des Ge-
brauchs der zu nutzenden Grundſtücke, alſo Pacht, vor, ſo
kommt Umſatzſteuer nicht in Frage Dagegen iſt die Gras-
nutzung vielfach in der Form ortsüblich, daß Gras oder
Klee kur zvor der Mahd nach Beſichtigung verkauft wird,
was nach Entſcheidung des Reichsfinanzhofes vom. 18. 6.
1921 als umſatzſteuerpflichtiger Kauf anzuſehen iſt.

Gegenüber der umfangreichen Liſte der ſteuerpflichtigen
Lieferungen beſchränkt ſich der Wegfall der Steuerpflicht nur
auf ganz wenige Fälle Umſatzſteuerfrei iſt in erſter Linie
der Verkauf eines Gutes oder einer Wirtſchaft im ganzen
einſchließlich des Jnventars, wenn der Landwirt damit ſeinen
gegenwärtigen Beruf dabei aufgibt. Das gilt insbeſondere
bei Auflöſung der Wirtſchaft infolge Ablebens des Beſitzers.
Dabei iſt grundſätzlich ohne Bedeutung, ob das Inventar
bei dem Verkauf des Gutes mit übernommen oder in
Auktion verſteigert wird Dagegen könnte aus einer Ent
ſcheidung des Reichsfinanzhofes vom 7. Mai 1921 der Schluß
gezogen werden, daß der Verkauf der Wirtſchaft dann um
ſatzſteuerpflichtig iſt, wenn er innerhalb der gewerblichen
Tätigkeit des Landwirts liegt und nur dazu dient, mit
dem erhaltenen Entgelt ein anderes Gut zu erwerben.
Steuerfrei ſind auch Einnahmen aus Verpachtungen und
Vermietungen von Grundſtücken und Verſicherungsſummen,
die von Verſicherungsunternehmen ausgezahlt werden, ſowie
Entfchädigungsgelder bei Viehverluſten von ſeiten öffent-
lichrechtlicher oder beruflicher Verbände. Umſatzſteuerfrei
ſind ſchließlich die Naturallieferungen an Altenteiler und
Auszügler, da ſie kein Entgelt für beſtimmte Leiſtungen
darſtellen

Steuern und Fehlbeträge.
Die von der Entente als „Subſidien“ bezeichneten Mil-

liardenfehlbeträge der Reichsverkehrsanſtalten ſpielen nicht
nur in der Reparationsfrage eine große Rolle. Sie werden
auch einem Meinungsſtreit unterworfen, der leider politiſch
geführt wird. Demgegenüber bringt nachſtehende Zuſammen
faſſung Tatſachen, die auch politiſch nicht weggeredet werden
können und wirtſchaftlich außerordentlich beim Wiederaufban
hemmend in Erſcheinung treten. t

Nach dem Etat 1920 ſind veranſchlagt an Einnahmen:
Einkommenſteuer 12 000 000 000 Mk.
Körperſchaftsſteuer 900 000 000 Mk.
Kapitalertragsſteuer 1300 000 000 Mk.
Reichsnotopſer 3 500 000 000 Mk.
Umſatzſteuer 3650 000 000 Mk.

21 350 000 000 Mk.
Eiſenbahn.

Ordenklicher Haushalt 1920
Außerordentlicher Haushalt 1920

Geſamtfehlbetrag

14 399 483 600 Mk.
1983 476 000 Mk.

16 382 959 600 Mk.
W
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(Nachdruck verboten
Den zweiten Mann, der neben dem Karren bverſchritt,

konnte man auch ohne beſonderen Scharfſinn trotz ſeiner
bürgerlichen Kleidung als einen Poliziſten erkennen. Und
Sebald runzelte beim Anblick des ſonderbaren Zuges un
mutig die Stirn.

„Das iſt ſehr unerfreulich für uns,“ fuhr es ihm
heraus, worauf ihn Volkhardt ziemlich unſanft am Arm

ackte.
„Reden Sie nun endlich frei heraus, Mann Jch bin

kein Freund Geheimniſſe Was haben dieſe Vögel
zu bedeuten Und in welchem Zuſammenhang ſtehen ſie
mit unſerer Angelegenheit

Er erhielt keine Antwort, und im nächſten Moment
hatte dieſe Antwort auch ſchon jedes Intereſſe für ihn ver
loren. Denn er war eines Mannes anſichtig geworden,
der aufrecht und elaſtiſchen Schrittes die Straße herauf-
kam, eines Mannes, deſſen Anblick nicht viel anders auf
ihn wirkte als der einer übernatürlichen Erſcheinung.

„Rolf Riſtow!“ ſtieß er hervor. „Wahrhaftig, er iſt
es Aber was, zum Henker, iſt mit dem Manne vorge-

angen? Er iſt ja nicht wiederzuerkennen! Gehen
ie beiſeite, Sebald! Jch muß unter vier Augen mit

ihm reden. An der nächſten Wegkreuzung können
Sie ja auf mich warten.“

42. Kapitel.

Um der Liebe willen.
Gerda Volkhardt war auf das äußerſte beſtürzt als

ſie durch Edith von den Vorgängen auf Schloß Wallberg
erſuhr. Es ſchien ihr völlig undenkbar, daß Anita irgend
etwas mit dem Attentat auf ihren Vater zu tun haben
ſollte, und je länger ſie darüber nachdachte, deſto un
möglicher wollte es ihr vorkommen. Edith war natürlich
anz ihrer Anſicht, und die beiden Freundinnen kamenen oft zuſammen, um ihre Anſichten und Vermutungen

au zutauſchen. Auch heute beabſichtigte Gerda einen J
bei der Freundin aber am Parktor wurde ſie durch Ro
Riſtow aufgehalten, deſſen Geſicht einen auffallend heiteren

Ausdruck zeigte, und in deſſen Augen ſie etwas wie ein
triumphierendes Leuchten wahrzunehmen glaubte.

„Jch hatte ſoeben eine lange Unterredung mit Jhrem
Vater,“ ſagte er nach der erſten Begrüßung. Und wir
werden am Nachmittag wieder zuſammentreffen, um ge-
wiſſe Angelegenheiten, wie ich hoffe, endgültig ins reine
z bringen. Ah, liebe Gerda was für ein heilloſer

arr bin ich doch geweſen
„Das iſt eine Selbſterkenntnis, gegen deren Be

rechtigung ich keinen Einſpruch erheben will,“ erwiderte
das junge Mädchen ernſt.

„Aber Sie ſollten auch nicht gar zu ſtreng mit mir ins
Gericht gehen,“ bat Riſtow. „Jch habe meine Verirrung
wahrhaftig teuer genug bezahlen müſſen. Und ich habe
doch den redlichen Willen, wieder gutzumachen, was ich
geſündigt. Jch ſehne mich ſo inbrünſtig danach, Angela
zu ſehen, ſie gleich auf der Stelle zu ſehen. Niemand
kann mir dazu verhelfen, als Sie, liebſte Gerda! Und
Sie werden ſich doch wohl noch erinnern, was Sie mir
ſagten als wir uns zum letztenmal hier geſprochen.“

„Ja, ich erinnere mich daran,“ verſetzte ſie etwas
zögernd. „Aber was Sie da von mir verlangen, könnte
ich doch wohl nur dann tun, wenn ich ganz ſicher ſein
dürfte, daß es wirklich zu Angelas Glück ſein ſoll l

„Jch verſpreche es hoch und heilig, und ich gebe Jhnen
die Verſicherung, daß unendlich viel von der Unterredung
abhängt, zu der Sie mir großmütig verhelfen ſollen. Alſo
laſſen Sie ſich nicht vergebens bitten, ſondern gehen Sie,
Jhre Schweſter zu holen

Gerda widerſtrebte nicht länger, und nach Verlauf
weniger Minuten ſchon kehrte ſie in Angelas Geſellſchaft
zurück. Sie hatte ihr nicht geſagt, um was es ſich handle,
und Riſtow hatte ſich hinter einem Buſch verſteckt, ſo daß
Angela ſeiner erſt anſichtig wurde, als er mit einem zärt
lichen Ausruf auf ſie zutrat. Sie ſtieß einen Schrei aus
und taumelte zurück wie vor einem Geſpenſt. Er aber
hatte bereits den Arm nach ihr ausgeſtreckt, und im
nächſten Augenblick lag ſie an ſeiner Bruſt.

„Rolfl“* ſchluchzte ſie, ohne ſich gegen ſeine unge
C Liebkoſungen zu ſträuben. iſt es denn ein

raum Jſt es möglich, daß ich dich vor mir ſehe wie
einſt in den Tagen unſeres jungen Glückes

Gerda fühlte, daß ſie ſetzt hier überflüſſig geworden
war, und daß die beiden keinen anderen Wunſch haben

zuchtsverträge, ſowett ſie Kanfverträge ſind, Viehverſtellun

Merſeburger Tageblattes
Donnerstag den 22. Dezember 1921

Das etatsmäßige Defizit der Eiſenbahnen r aſſo größer,
als das veranſchlagte Aufkominen an Einkommenſteuer,

topfer und Körperſchaftsſteuer zuſammen.

Nach dem Nachtragsetat verſchlechtert ſich das Bild noch
weiter zu üngunſten der Eiſenbahn. Der Fehlbetrag ſteigt

auf über 35 Milliarden, iſt alſo weit größer, als der
Betrag, den der Steuerzahler überhaupt aufbringen kann.
Die Eiſenbahnverwaltung entfaltet in neueſter Zeit eine um
fangreiche Tätigkeit, um die ſchlechten finanziellen Ergebniſſe
des Eiſenbahnbetriebes zu rechtfertigen. Zu dieſem Zwecke
iſt im Reéi.ysverkehrsminiſterium, das ſich bereits gegen die
Friedenszeit auf das dreifache vergrößert hat, eine um
fangreiche Preſſeſtelle eingerichtet worden. Trotz der großen
Zahl der in Tätigkeit geſetzten Beamten unterlaufen bei der
Beweisführung Jrrtümer, die umſo bedauerlicher ſind, als
ſie von veraneortlicher Stelle kommen. So wird behaup-
tet, daß die Leiſtungen der Eiſenbahnverwaltung keinen
größeren Rückgang und die Perſonalziffern der Eiſenbahn
keine ſtärkere Vermehrung erfahren hätten, als dies bei der
Induſtrie der Fall ſei. Naturgemäß iſt es außerordentlich
ſchwierig, für die Wirtſchaft ſo genaue Zahlen zu geben,
wie es für die Eiſenbahn möglich ſein ſollte. Leider iſt
die Eiſenbahnverwaltung mit ihren Zahlen außerordentlich
zurückhaltend; ſie gibt nur die Zahlen für 1919 bekannt.
Ein Geſchäftsbericht der deutſchen Eiſenbahnen für 1920
liegt noch nicht vor. Man kann in Deutſchland zwar ſchon
den Bericht der chineſiſchen Schantungbahn für 1920 be-
kommen, aber nicht die Ergebniſſe der deutſchen Reichseiſen
bahnverwaltung. Man iſt alſo auf die Ziffern von 1919
angewieſen. Ferner ſind die Betriebsleiſtungen der Eiſen
bahnverwaltung auf beinahe die Hälfte zurückgegangen. Das
Perſonal dagegen hat ſich um 43 Prozent vermehrt. Nimmt
man als Gegenbeiſpiel dagegen den Ruhrkohlenbergbau, ſo
wählt man damit wohl das für die Jnduſtrie unglück
lichſte Beiſpiel. Für den Bergbau waren nach dem Raub-
bau der Kriegszeit umfangreiche Ausbauarbeiten notwen
dig. Auch hat die Bealegſchaft außerordentlich ſtark ver
mehrt werden müſſen, weil im Bergbau bekanntlich der Sie-
benſtundentag herrſcht. Trotzdem ſind die Ergebniſſe im
Bergban bei weitem günſtiger. Die Kohlenförderung iſt näm
lich von 1913 auf 1920 um 23 Prozent geſunken. Die
Belegſchaft hat ſich um 27. Prozent vermehrt. Man ſtelle
die Ergebniſſe gegenüber. Die Eiſenbahnverwaltung hat
einen Leiſtungsrückgang um die Hälfte, der Kohlenberg-
bau um 23 Prozent. Der Förderungsrückgang iſt alſo noch
nicht halb ſo groß wie der Rückgang der Betriebslei-
ſtungen bei der Eiſenbahn. Die Belegſchaft im Kohlen
bergbau hat ſich nur um 27 Prozent erhöht, gegen 43 Pro-
zent bei der Eiſenbahn. Wahrſcheinlich würde das Ergeb-
nis für die Eiſenbahn noch ungünſtiger ſein, wenn ſie ſich
entſchließen wollte, ſtatt der Betriebsleiſtungen ihre Nutz-
leiſtungen anzugeben, denn für das finanzielle Ergebnis

ſind nicht die Betriebsleiſtungen, ſondern die Nutzleiſtungen
maßgebend.

„Mereurio“, die in ſpaniſcher Sprache in Berlin erſcheint,
einen Brief aus Buenos Aires erhält, der ſich über den
Beſuch des Generals Mangin in Südamerika in bezeichnen-
der Weiſe ausſpricht. Der Bericht lautet wie folgt: „Auch
iſt einige Tage der General Mangin unſer Gaſt geweſen.
jener franzöſiſche General, der unter Verletzung aller inter-
nationalen Abmachungen in dem vergangenen Krieg die
Verwendung afrikaniſcher Truppen einführte, jener Truppen,
die ſich während des Krieges mit ihrer Wildheit brüſteten
und nach Unterzeichnung des Friedens in den beſetzten
Gebieten des Rheinlandes belaſſen wurden, wo ſie in un
verteidigten Landſtrichen durch ihre barbariſche Wildheitz
Verzweiflung, Schande und Tod verbreitet haben.“

konnten als den, allein zu bleiben mit ihrem wieder
erſtandenen Glück. Leiſe zog ſie ſich zurück, um ihren We
nach Schloß Wallberg fortzuſetzen. Aber ſie konnte be
all ihrer innigen ſchweſterlichen Liebe nicht verhindern,
daß ſich etwas wie ein Gefühl tief ſchmerzlicher Bitterkeit
in ihrer Seele regte. Sie beneidete Angela gewiß nicht,
aber ſie fragte ſich, ob wohl auch ihr jemals ein ſolzes
Wiederſehen mit dem geliebten Manne beſchieden ſein
würde. Sie hatte keine Hoffnung mehr. Jetzt, nachdem
Herbert von Malzyn Zeit genug zu kühler Ueberlegung
gehabt hatte und nicht zu ihr zurückgekehrt war, mußte ſie
doch als gewiß annehmen, daß er ſeine Entſchlüſſe gefaßt
habe, und ſie hatte von ſeiner
ungleich höhere Meinung als von der Rolf Riſtows. Wenn
er einmal zu der Erkenntnis gekommen war, daß eine
Heirat mit der Tochter Paul Creters für ihn ein Ding der
Unmöglichkeit ſei, ſo würde er ſicherlich niemals anderen
Sinnes werden niemals

Unterdeſſen hatten ſich Riſtow und Angela in einen
lauſchigen Winkel zurückgezogen, wo ſie kaum eine Ueber
raſchung zu fürchten hatten. An die Seite des Geliebten
geſchmiegt, flüſterte Angela

„Es iſt ein Traum es kann ja nur ein Traum
ein Aber es iſt ſo herrlich! Sage mir noch einmal,

olf, daß du mich noch liebſt.“
„Tauſendmal vom Morgen bis zum Abend

will ich dir wiederholen, daß ich nur dich liebe und immer
nur dich geliebt habe. Aber kann dir denn wahrhaftig
noch etwas daran liegen! Ein Menſch wie ich, der die
h ä Vorwürfe verdient hat! Und doch habe ich von
einen Lippen bis jetzt noch nicht einen einzigen zu hören

bekommen.“
„Warum ſollte ich dir Vorwürfe machen, Rolf Du

haſt gehandelt, wie du handeln mußteſt, als du dieſe
ſchreckliche Entdeckung machteſt. Ich denke mir, daß jeder
ehrenwerte Mann an deiner Stelle genau ſo gehandelt
hätte. Eine Frau denkt ja in ſolchen Dingen anders aber
za hat darum noch kein Recht, den Mann zu tadeln, dem
eine Ehre über alles geht! Es findet ſich wohl keiner,
der es über ſich gewänne, die Tochter des berüchtigten
Wucherers zu ſeinem Weibe zu machen.“

Fortſetzung folak.

Von amtlicher Seite wird mitgeteilt, daß die Zeitſchrift

Charakterfeſtigkeit eine
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Politiſche Runöſchau
Die neue Flaggentafel.

Die Reichsregierung hat, nachdem der Reichstag am ver

genug angeſchlaget werden kann. Der Apfel muß zur
jetzigen Zeit oft dazu herhalten, den durch vielartige Ge übergehend einen Stand von 164 Mark. Späterhin
nüſſe allzuſehr in Anſpruch genommenen, erhitzten Magen
zu erfriſchen. Nur mögen die Eltern darauf ſehen, daß er
nicht mit der unverdaulichen Schale, oder mit „Blüte“

gangenen Sonnabend den Antrag der Deutſchen Volkspartei und Kernhaus verzehrt wird. Von der Nuß hat man den
auf vorläufige Beibehaltung der reinen ſchwarz weiß roten
Handelsflagge abgelehnt hat und demzufolge ab 1. Januar
die ſchwarz weiß rote Handels lagge mit der ſchwarz rot
goldenen Göſch von den deutſchen Schiffen zu führen iſt,
eine Flaggentafel herſtellen laſſen, die die neven deutſchen
Flaggen in Farbendruck zeigt. Die Tafek zeigt ſieben
Flaggen: die reine ſchwarzrotgoldene Mationalflagge, die
ſchwarz rot goldene Dienſtflagge der Reichsbehörden zu
Lande, mit dem Reichsadler in der Mitte, die Reichspoſt
flagge mit dem Poſthorn im rnittleren roten Felde, die
Handelsflagge mit der ſchwarz cotgoldenen Göſch, die ſchiwarz
weißrote Dienſtflagge der Reichsbehörden zur See, die in
ihrem mittleren weißen Felde auf gelben Grunde den
Reichsadler trägt, die Reichskriegsflagge, die der Handels
flagge entſpricht, gber in der Mitte noch das Eiſerne Kreuz
trägt, und en lich die Standarte des Reichspräſidenten, ein
rot umrändertes, goldenes Feld mit dem Reichsadler. Die
Flaggen cafel wird in der Form einer amtlichen Bekannt-
mach ung in allen amtlichen Gebäuden, Poſtanſtalten, Bahn-
hſen uſw. zum Aushange gelangen, weil die neuen Flaggen,
wie die Reichsregierung ſelber zugibt, im deutſche Volke
noch zu wenig bekannt ſind.

Die Reichsregierung hofft nun, daß der Widerſtand der
Handel hiffahrt gegen die neue Flagge aufhören werde.
(7) Wenn das nicht der Fall ſein ſollte, und wenn ſich
irgendwo paſſive und agktive Reſiſtenz gegen die neue
Flaggenführung zeigen würde, dann will die Reichsregierung
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln
dagegegen einſchreiten, da ſie ſolche BVerfaſſungs-
verletzungen, die zu weitergehenden Konſequenzen führen
könnten, unter keinen Umſtänden dulden will.

Wiedernm ein Dentſcher von Beſatzungstruppen erſchoſſen.
Am Sonntag abend wurde bei OHelkenheim der Lehrer

Petzoldt von der Landwirtſchaftsſchule in Hofgeismar
tot aufgefunden. Petzoldt befand ſich auf der Heimfahrt
mit ſeinem Rade. Nach einer Meldung ſoll er durch einen
algeriſchen Schützen erſchoſſen worden ſein. Petzoldt hatte
auf der Heimfahrt einen verbytenen Feldweg am Pulver-
magazin der Heſatzungstruppen benutzt. Er hatte den drei-
maligen Anruf eines Poſten wohl überhört, der daraufhin
auf ihn ſchoß. Die Ermittelungen haben ergeben, daß
Petzoldt den tödlichen Schuß von vorn erhalten hatte.
Nach Ausſagen der Mutter des Erſchoſſenen ſoll er, da er
im Kriege ein Auge verloren hat, ſchlecht geſehen und wegen
eines ſchweren Kopfleidens auch ſchlecht gehört haben. Wie
die Frankfurter Zeitung“ hört, hat ein Offizier der frau-
zöſiſchen Truppen im Auftrage der Beſatzungsbehörde bereits
der Schule das Beileid ausgeſprochen. Merkwürdigerweiſe
war in den erſten Meldungen von einem Stich in den Rücken
die Rede, durch den Petzoldt getötet worden ſei. Dieſer
kraſſe Widerſpruch wäre noch aufzuklären.

Ein Freundſchaftsbund vreier Großbanken gegen Berlin.

Aus der Erwägung heraus, daß die Auffaſſung der
Berliner Großbanken nicht immer indentiſch ſind mit denen

der Provinzbanken, vor allen Dingen aber auch, um die
Fühlung zwiſchen Provinzkundſchaft und Provinzbanken, die
bisher von den Berliner Filialen gehandhabt wurde, auf-
rechtzuerhalten, haben ſich der Barmer Bankverein in
Barmen, die Allgemeine Deutſche Vreditanſtalt in Leipzig
und die Bayeriſche Hypotheken- und Wechſelbank in München
zu einem Verhältniſſe zuſammengefunden, das folgendes
Ergebnis zeitigt: Der Barmer Bankverein tritt mit den
beiden genannten Banken in ein enges Freundſchaftsver-
hältnis, das nach außen dadurch dokumentiert wird, daß
ein Austauſch von Anfſichtsratsſtellen unter dieſen dreiBanken geplant iſt. Bei dieſem Freundſchaftsverhältniſſe

handelt es ſich darum, daß dieſe drei Banken' ſich gegen-
ſeitig in die bei ihren Geſchäftsleuten entſtehenden Riſiken
teilen und ſonſt gemeinſam vorgehen.

Knecht und Landwirtſchaftsgehilfe.
Der preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft foll einen

Erlaß herausgegeben. haben, nachdem die Knechte in den
land wirtſchaftlichen Betrieben fortan die Bezeichnung Land-
wirtſchaftsgehilfe zu führen hätten. Dieſe Mitteilung iſt
unzutreffend. Weder das preußiſche Miniſterium für Land-
wirtſchaft, Domänen und Forſten, noch das Reichsminiſterium
für Ernährung und Landwirtſchaft haben eine ſolche Ver-
fügung erlaſſen.

Zum Bombenattentat in New-York.
Auf Anſtiftung Moskans. Die Bombe für Morgau

beſtimmt.

Zu der Verhaftung von Lindenfels, der in dem Bomben-
attentat in Wallſtreet in Neuyork beteiligt wir, wird fol-
gendes bekannt: Lindenfels ſoll ein vollſtändiges Geſtänd-
nis abgelegt haben. Er ſoll die Namen der Verſchwörer
genannt haben, die den Plan zu dem Bombenanſchlage
entwarfen. Ferner ſoll er die Adreſſe angegeben haben,
wo die Bombe angefertigt wurde, desgleichen die Neuyorker
Adreſſe der Verſchwörer; dieſe hätten aber zum größten
Teil da Land ſchon verlaſſen. Lindenfels erklärte, daß die
Bombe für Morgau beſtimmt geweſen wäre; ſie ſei aber zu
fräh explodiert. Eine der Hauptſchuldigen ſoll eine Frau
geweſen ſein, die aus einem Fenſter gegenüber von Morgans
Kontor die Bewegungen des Millionärs täglich beobachtete.
Nach ihren Angaben wurde die Zeit für die Exploſion feſt
geſetzt. Die Bombe iſt aber eine Viertelſtunde zu früh
geplatzt. Auch der Lenker des Wagens hat „verſagt,“ weil
er den Wagen nicht nahe genug an das Kontor Morgans
heronſteuerte. Lindenfels erklärte, daß jeder der Ver-
ſchwörer 30 000 Dollar erhalten ſollte, und daß dieſes
Geld von der dritten Internationale in Moskau ſtamme.
Fünf Verſchwörer hätten das Geld tatſächlich erhalten; dieſe
befänden ſich jetzt in Europa.
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Aus Stadt und Amgebung
Apfel und Nuß.

Zu den hauptſächlichſten Leckerbiſſen für die Jugend
zur Zeit der Weihnachtsfeiertage gehören Apfel und Nuß,

feinſten Genuß, wenn man ſie in geriebenem Zuſtand ver
zehrt, oder dieſe geriebene Nuß noch mit Süßmilch ver
mmengt. Durch ihren hohen Gehalt von Eiweiß iſt die
Nuß ein Kräftigungsmittel erſten Ranges!

Weihnachtslieder.
Kein Volk hat ſo ſchöne, innige Weinachtslieder aufzu

weiſen wie das deutſche, das ja auch den Weihnachtsbaum
und dem Feſt ſelbſt die höchſten Ehren angedeihen läßt. Jn
Frankreich, wo das Neujahrsfeſt faſt eine größere Bedeu-
tung hat als Weihnachten, rauchen an unſerm 2. Feiertag
ſchon wieder die Fabrikſchornſteine; Räder ſurren, Häm-
mer krachen. Und in England erſetzen Miſtel, Truthahn und
Pudding nicht entfernt die deutſchen Wahrzeichen: Tanne,
Gans und Chriſtſtollen. Vergebens ſucht man auch in jenen
Ländern nach einer Poeſie der Weihnachtslieder, wie wir
ſie beſitzen. Dem Wandersmann braucht aus einer deut
ſchen Familienſtube nur „Stille Nacht, heilige Nacht“ ent
gegenzuklingen und er iſt ſofort in der rechten Weihnachts
ſtimmung. Dieſem feierlichſten unſerer Weihnachtslieder rei
hen ſich „O du fröhliche, o du ſelige“, „Vom Himmel hoch
da komm' ich her“ und das entzückende Lied von Kletke:
„Am Weihnachtsbaum die Lichter brennen“ würdig an.
Selbſt der muntere Sang „Morgen, Kinder, wird's was
geben“ und das einfache Lied vom Tannenbaum mit den
grünen Blättern wird gern vernommen. Wie geſagt, das
deutſche Weihnachtslied geht allen anderen Weihnachtsliedern
freinder Nationen voran; in ihm liegen eine Weihe und
Stimmung, die dem Volke der Denker und Dichter alle
Ehre macht!

Poftdienſt am 24. Dezember.

waltung auf Grund der in den Vorjahren gewonnenen Er
fahrungen einige, nach der Verkehrslage angängige Dienſt
beſchränkungen in Ausſicht enommen. Die Poſtſchalten wer-
den im allgemeinen um 4 Uhr nachmittags geſchloſſen. Der
Beſtelldienſt ſoll möglichſt zu demſelben Zeitpunkt zu Ende
geführt ſein. Die Briefkaſtenleerungen werden ſo geregelt,
daß die letzte Leerung gegen 7 Uhr abends beendet iſt. Jm
Telegrammannahme- und Fernſprechdienſt treten keine Be
ſchränkungen ein. Es liegt im Intereſſe der Allgemeinheit,
Poſtſendungen an dieſem Tage möglichſt frühzeitig einzu
liefern.

Die begnadigten dentſchen Kriegsgefangenen.
Die Namen der durch franzöſiſches Dekret vom 15.

zember begnadigten deutſchen Kriegsgefangenen in Avignon,
deren Rückkehr in die Heimat unmittelbar bevorſteht, lauten:
Karl Faulenbach, Hans Garszka, Konrad Harnach, Stanis
laus Hoffmann, Hugo Kohler, Friedrich Lange, Georg Milde,
Guſtav Müth, Johann Schmitz, Henry Stanek, Wilhelm
Frankemölle, Franz Gerber, Paul Heil, Max Kluck, Otto
Kraus Karl Liebſchwager, Otto Münch, Jofef Raszlenberg,
Joſef Schyma, Paul Zmuda. Die in dem Drekret ferner
aufgeführten dentſchen Kriegsgefangenen Walter Bickel, Fried
rich Junge und. Walter Kießig ſind bereits vor furzem
nach Verbüßung ihrer Strafen entlaſſen worden.

Geldſcheine beim Berausgaben andeinanderfalten!

Außerordentlich häufig ereignen ſich die Fälle, wo
mit zuſammengefalteten Geldſcheinen bezahlt wrd Schon
mancher hat dadurch eine Ware noch viel teuer bezahlt,
als ſie ſchon iſt!

Aus Provinz und Reich
Zwei Menſchen auf hoher See gerettet.

4 Bremen, 20. Dezember. Die Rettungsſtation Amrum-
Süd der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger
telegraphiert „Am 20. Dezember von einem bei Hovoge
abgetriebenen Seeleichter des Waſſerbauamts Huſum zwei
Perſonen durch das Motor Rettungsboot „Hermann Freſe“
der S ration gerettet

Leipzig im Finſtern.
Leipzig, 21. Dezember. Infolge Verſagens der elektri-

ſchen Leitung war das Geſchäftsviertel der Stadt am Dienstag
abend vollſtändig in Dunkel gehüllt, ſo daß ſich der außer-
ordentlich rege Verkehr in den Straßen im Finſtern ab-
ſpielte. Soweit in den Geſchäften keine Gaslampen vor-
handen waren, mußten die Weihnachtseinkäufe bei Kerzen-
oder ſonſtigem Erſatzlicht erledigt werden. Verſchiedene große
Geſchäfte und Kaufhäuſer mußten ihre Pforten ſchließen.
Gegen 6 Uhr abends flammten dann endlich, freudig be
grüßt, die elektriſchen Bogenlampen wieder auf. Zu ſchweren
iſt es, ſoweit bisher bekannt, glücklicherweiſe nirgends ge-
kommen.

Vrände.

f Eiſenach, 20. Dezember. Auf dem Gute Metzlar bei
Sontra brach, vermutlich infolge Brandſtiftung, in einer
Scher Feuer aus, das großen Schaden anrichtete. Es
ſind etwa 1400 Zentner ungedroſchener Hafer und 140
Zentner Erbſen verbrannt, ſowie eine Drehmaſchine. Der
Schaden beläuft ſich auf etwa eine halbe Million Mark.

Eisſeld, 20. Dezember. Jn der Metallweberei zu Brünn
entſtand Großfeuer. Der weſtliche Flügel wurde gänzlich
vernichtet. Die in der Fabrik wohnhafte Familie Lamp-
mann konnte kaum das nackte Lebenn retten; ihr geſamtes
Mobiliar iſt mit verbrannt.

f Varcha, 20. Dezember. Jn Niederjaſſa wurde das Wohn-
haus des Landwirts Troſt durch Großfeuer vollſtändig ein-
geäſchert.

Volkswirtſchaft handel Verkehr.
Deviſen wieder abgeſchwächt.

Infolge der freundlicher beurteilten Verhandlungen
zwiſcher Lloyd George und Briand einerſeits und Rathenau
mit den Sachverſtändigen andererſeits, ſowie angeſichts der
Gerüchte über eine Deutſchland zu gewährende internationale

zwei Genuß- und Nahrungsmittel, deren Wert nicht boch Anleihe ſchritt die Spekulation in den heutigen Vormittags-

Für Sonna bend, den 24. Dezember hat die Poſtver

e

ſtunden zu ſtärkerer Abgabe. Der Dollar erreichte vor

ſtellten ſich jedoch wieder Decungededürfniſſe ſeitens der
Spekulation und eine gewiſſe Skepſis in bezug auf die in
London gepflogenen Verhandlungen ein. Dieſe Kurfe zogen
neuerdings an, ohne daß jedoch größere Umſätze getätigt
wurden, und ohne daß der geſtrige amtliche Kursſtand er
reicht wurde, ſo daß die Tendenz immerhin als ſchwächer
zu bezeichnen war, wozu naturgemäß die höhere Mark-
notierung aus Neuyork beitrug.

Um die Mitte des heutigen Verkehrs wurden etwa fol
gende Kurſe genannt: Holland 6300, London 750, Kabel
Neuyork 173, Dollarnoten 172, und Schweiz 3100 Mark.
Jn den öſtlichen Deviſen war das Geſchäft vollkommen ſtill.

Jrn ſpäteren Verlaufe blieb das Geſchäft am Deviſen-
markte weiterhin ſehr ruhig. Dollarnoten wurden mit
171 zu 172 Mark genannt. Von den öſtlichen Deviſen
blieben polniſche Noten mit 5.95 Mark und öſterreichiſche
Roten mit 3.15 Mark angeboten.

Serliner Viehmarkt vom 21. Dezember 1921.
Amtlicher Bericht. Auftrieb 2668 Rinder, 3985 Küälber,

4177 Schafe, 9789. Schweine, 108 Ziegen, ſowie 809
Schweine aus dem Memelgebièete. Preiſe Ochſen 650 1100
Mark, Bullen 650 950 Mark, Kühe 509 1000 Mark,
Kälber 650 1650 Mark Schafe 400--850 Mark, Schweine
1100—1650 Mark. Der Handel verlief bei Rindern ziem-
lich glatt, bei Külbern, Schafen und Schweinen ruhig. Der
nächſte Markt findet am Mittwoch, den 28. dieſes Monats
ſtatt.

Berliner Fettmarkt vom 21. Dezember 1921.
Butter: Dem Preisabban auf dem Schmalz und

Margaritemarkt mußte ſich der Buttermarkt anfhließen,
da bei der großen Preisſpanne zwiſchen Butter und an
deren Fetten der Konſum Butter gänzlich vernachläſſigte.

Die Notierung wird daher um zwei Mark ermäßigt. Die
heutigen amtlichen Rotierungen ſtind: la Qualität: 37 Mark,
la Oualität 32 34 Mark, abfallende Ware 27—30 Mark.

Wargarine: Rege Nachirage.
Her Markt verlief in kuſtkoſer Haltung, zu

mal jede Anregung vor Desiſenmarkte fehlte. Zuſammen
hängend nait den Deviſenkurſen gaben auch die Schmalzpreiſe
nach Die Packerforderungen blieben bei ſeſterer Tendenz
ziemkich unverändert. Die heutigen Notjerungen ſind: Chvoice,
Weſtern Steam. 21.50 Mark, Pure Lard in Tierees 23.00
Mark, Pure Lard in kleinerer Packung 23.50 Mark, Ber
liner Bratenſchmalz 23.09) Mark.

Spec: Kudis. Rückenſoett otierte 22 25
Mark je nach Stärke.

en 72n i

n en443 r

An ää e

Turnen, Sptel und 5port
Weihnachtsfußball in Merſeburg.

-Erfreulicher veiſe wird unſerm Sportnhlitam an den bei
den Weihnachtefeiertagen der Wunſchzettel zum Feſt in
ſehr ausgiebiger Weiſe erfüllt werden. Und Vank des Ent
gegenlommens der eingelnen Vereine ſind die beiden in
Frage kommenden Spiele auf beide Feiertage verteilt, ſo
daß man einer Entſcheidung über dieſen vder jenen Platz
von vornherein enthoben iſt.

Am erſten Feiertag ſtehen ſich auf dem neuen er
Platze an der Halleſchen Straße (gegenüber von Richters
Baumſchule) die Mannſchaften von

Sportverein 99 und Faborit Halle (Liga)
in einen Geſellſchaftsſpiele gegenüber, das in Anbetrach
der Stellung beider Mannſchaften in den Verbandsſpielen
hochiutereſſanten Aufſchluß über das Aeiſte: lenis
von Liga und erſter Klaſſe im Saalekretfe zu geben im-
ſtande iſt. Da beide Vereine ihre ſtärkſte Aufſtellung an
gemeldet haben, iſt hochwertiger Sport zu erwarten. Be
ginn nachmittags 2 Uhr.

Am zweiten Feiertag fteigt dann das internationale
Treffen im Augarten zwiſchen

V. f. L. nnd Union Sportive Luxemburg.
Unſere Ligaelf bleibt alſo dadurch ihrer Ueberlieferung,
zu Weihnachten ausländiſche Gegner zu verpflichten, auch
in dieſem Tahre treu. Die Gäſte ſind natürlich ein gänz-
lich unbeſchriebenes Blatt für Mitteldeutſchland, aber ihr
Titel als Luxemburgiſcher Meiſter bedeutet Empfehlung
genug. Beginn nachmittags 2 Uhr.

Sportverein 99
wird nun am erſten Weihnachtsfeiertag auch fein BVereins-
heim auf dem neuen Platze ſeiner Beſtimmung übergeden.
Eine Beſchreibung der Einrichtungen laſſen wir nach Be-
ſichtigung folgen.

Spielvereinigung 1919 Neumark I Sp. V. 1899 I
3:6 (1: 4).

1919 hatte ſich die hier noch aus den frateren Spielen
bekannte 2. Elf 99 verpflichtet. Auch diesmal gelang es
den Gäſten, den Sieg an ſich zu reißen, wenn auch des
Ergebnis hätte etwas anders lauten müſſen. Schuld an
der Niedelage 1919 war die Schwächeperiode der Eif gegen
Ende der Halbzeit. Als veim Stand von 16 der Elf vei
1919 eintitt, rafft ſich die Mannſchaft auf Und verntag
2 Tore auſzuhoten. 1919 tat mit Seſaz für Tormann, Mit-
telläufer und rechter Verteidiger an. Die Gäſte hinterltegen
einen guten Eindruck.

53 n eeerrree
DerEin benerkenswerter att u Hunkerreue.

wird an Alliron im Kanon Zurech vertchtel. Dort ging
ein Jager mit breit ünden in ven al o v einen Un-
giu dte Hut en e jene un beriouibeteihn wolich. Ciner der Hiide e o Ha ſeinen s
zurück und Mhte die nut on evellen zu erregen, aber die Biengtooeen, die u
mes ahnren, ſchloſſen ihn in vie Handeultte ein- er
zweite Hund raunnte zu dem Hauſe eines greundes jenes
Herrn, Und verſuchte auf dieſetse Weiſe deſſen Auſertjehi-
reit zu erregen, jedoch ohne Drfoig. Am auveren Däge, als
man ſich auf die Suche machte, fano man die Leiche den er

migten inſorge ves jamimeroorteit BSerieis des dritten un
des, der bei dem toren Herrn gedtieoen war Und ihn treu

bewacht hatte.
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